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ad und Frankreich tritt auch England 
11 uns in die Schranken. Ein Wolffſches Tele⸗ 
m übermittelte uns aus Berlin die 


Kriegserklärung Englands. 


Am Dienstag Abend kur : 
; z nach 7 Uhr erſchien 
kanten . 2 Goſchen auf dem Reis: 

PR um den Arie u 72 % 
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Ein Krieg, 
noch nicht geſe 
ſagbare Opfer 
ber nun ſoll 


wie ihn die Erde und die Menſchheit 
hen haben, iſt ausgebrochen, und un⸗ 
aße rag Blut wird er koſten. 
& A erſt recht das in ebenfalls erniter 
res 8 Wort unſeres eiſernen 9 
mchte auf der Deutſchen fürchten Gott und ſonſt 
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Whrend d. der Ruf: ber alles das Vaterland! 
geſchloſſen die Mächte der Tripleentente uns nun 

it gegenüberſtehen, iſt bis zum Augenblick 
Dreipn, 5 bekannt, wie ſich von den Mächten des 


des 
ar 
ſtellt . : Italien 1 
mehr 115 wird mit ſeiner Entſcheidung nun nicht 


gern können. 


5 e liegt aus Rom folgende Meldung 
Bot or: Geſtern Mittag begab ſich der 
Miniſter d chafter in die Confulta und teilte dem 
in abern Marquis di San Giuliano 
Krie gsgzüſtand aß Deutſchland und Rußland ſich im 
n N nd befänden. Marquis di San Giuliano 
daß Italien er Mitteilung Kenntnis und erklärte, 
Dreibundver 8 dem Geiſte und Wortlaute des 
Der Miniſter dene Neutralität beobachten werde. 
ür Deutſchlan 5 die freundſchaftlichſten Gefühle 
deutſche Bots und Sſterreich⸗Angarn aus. Der 
ie gegenwärtig er machte keine Mitteilung über 
Aigen deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Französische Teupen ne 
e ee 


öſt ch kein deut 5 
De Den Befindet, has dach auf Fan 
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Durde am 1. Au lt en beſetzt. Beim Schluchtpaß 
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uber, ru zorte Gollub 
usrücken den dortigen unn ade bei 1 850 
Der Einn 0 
0 d ae oe Truppen in Kaliſch. 
r. 155 Ne Bataillon des In ie⸗Regi 
a Ten den ee 
fi e n 7 8 * i 
V 
N enements und des Kreiſes Beinen 
er Grenze. 
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einern. Lruppen beſegt wirddie erſte iſt, di 
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8 anſehnlichen Zah zwar gleich pon 
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n ungen. 
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amtlicgen, ohne ſie erüchte nicht weiter 
1 Stelle auf hre ge 
ie Meld e 
durch einen fran d am Sonnta 


d 5 
chen Arz in Metz 


t der vergebliche Ver⸗ 


Der Krieg. 


ſuch der Infizierung eines Brunnens mit Cholera⸗ 
bazillen unternommen ſein ſollte, hat ſich als un⸗ 
richtig herausgeſtellt, wie ſich mich 1 Gerüchte 
aus anderen Städten bisher nicht beſtätigt haben. 
Es 0 alſo keine Veranlaſſung zur Beunruhigung 
vor ufmerkſamkeit ſcheint aber weiter geboten. 
In London verbreitete Gerüchte über einen Zu⸗ 
ſchfſem n von deutſchen und engliſchen Kriegs⸗ 
chiffen in der Nordſee ſind unwahr. 


Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters von Berlin. 


Der ruſſiſche Botſchafter hat am Montag Abend 
um %12 Uhr Berlin verlaſſen. 

Dem ruſſiſchen Miniſterreſidenten Baron von 
Wolff in Dresden ſind am Montag die Päſſe zuge⸗ 
a worden. Der Geſandte wollte im Laufe des 

ages Dresden verlaſſen. 


Verhaftung des ruſſiſchen Unterrichtsminiſters Kaſſo 
in Deutſchland. 


Der ruſſiſche Anterrichtsminiſter Kaſſo wurde am 
Sonntag in Landsberg an der Warthe verhaftet 
und unter ſicherer Bedeckung nach Stettin gebracht. 
Er war auf der Rückreiſe von Frankreich nach Ruß⸗ 
land begriffen. Herr Kaſſo war am 15. Juli d. Is. 
aus Petersbur nach Frankreich abgereiſt Damals 
meldete der offiziöſe ruſſiſche deal: „Der Unter: 
richtsminiſter Kaſſo hat ſich auf Urlaub nach Frank⸗ 
reich begeben. Der Miniſter will Forſchungen in 
den Archiven 1) unternehmen, die ſeinen wiſſen⸗ 
ſchaftli en Arbeiten () zugute kommen werden.“ 
In Rußland iſt dieſe offiziöſe Mitteilung von 
allen denjeni en, die Herrn Kaſſo kennen, mit 
einem ſtillen Lächeln aufgenommen worden. Herr 
Kaſſo und wiſſenſchaftliche Arbeiten! Welches der 

deck des pierzehntägigen Aufenthaltes dieſes 

iniſters in Frankteich geweſen iſt, muß jetzt jedem 
klar ſein. Er hatte eine wichtige Miſſion im Inter⸗ 
eſſe des Zuſammenarbeitens der erbitterten ruſſt⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Feinde Deutſchlands zu er⸗ 
füllen. Denn was Herrn Kaſſo vor allem auszeich⸗ 
nete, war ſein fanatiſcher Deutſchenhaß. Er gehörte 
neben dem jetzigen Kriegsminiſter denen u 
den ſchlimmſten Hetzern gegen Deutſchland. Es 
wird in ganz Deutſchland mit aufrichtiger Genug⸗ 
tuung au Ben, werden, daß gerade einer der 
Hauptſchu igen an der jetzigen ernſten Lage auf 
ſeiner Rückreiſe aus Frankreich nach Rußland in 
Deutſchland verhaftet werden konnte. 


Der glatte Verlauf der Mobilmachung. 


Nach den bei den militäriſchen Zentralbehörden 
eingegangenen amtlichen Nachrichten iſt die Mobil⸗ 
machung unſeres Heeres und unſerer Flotte bisher 
ganz vorzüglich verlaufen. Alles ging wie am 
Schnürchen. Die Zuſammenziehung der Einberufe⸗ 
nen, ihre Beförderung an die angewieſenen Plätze, 
kurz alles hat tadellos geklappt. Das Vertrauen 
der Bevölkerung in unſere militäriſche Organiſation 
iſt 5 gerechtfertigt. Beſondere Hervorhebung 
verdient die Stimmung unter den Einberufenen. 
Voller Hingabe und Begeiſterung, aber auch von 
dem Ernſt der Stunde durchdrungen ſind alle der 
Geſtellungsorder ede Das deutſche Volk darf 
die 9e J hegen, daß auch die weiteren mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen in gleicher Ordnung und 
Planmäßigkeit ausgeführt werden. 5 

Dem Publikum ſeinerſeits aber erwächſt jetzt 
eine außerordentlich bedeutſame Aufgabe. Es hat 
ſich ergeben, daß uns das Ausland mit Spionen und 
mit Perſonen, die zur Ausführung verbrecheriſcher 
Anſchläge beſtimmt find, geradezu überſchwemmt. 
Es ſind bereits zahlreiche Verſuche unternommen 
worden, wichtige Kunſtbauten, Eiſenbahnbrücken, 
Tunnels und dergleichen zu ſprengen, um den Auf⸗ 
marſch unſerer Truppen Ei ſtören. Jeder ſolche Ver⸗ 
ſuch wird unter den obwaltenden Umſtänden un⸗ 
nachſichtlich mit dem Tode ale Alle bisherigen 
Verſuche franzöſiſcher und ruſſiſcher Agenten in die⸗ 


ſer Richtung ſind glücklicherweiſe erfolglos geblieben. 


Die Täter ſind ſofort erſchoſſen worden. Jedermann 
aus dem Volke hat die heilige Pflicht, was in ſeinen 
Kräften ſteht, dazu beizutragen, daß derartige ver⸗ 
brecheriſche Anſchläge auch weiterhin unwirkſam ge⸗ 
macht werden. In einer ganzen Reihe von Fällen 
hat das Publikum bereits in dankenswerter Weiſe 
eine wertvolle Anterſtützung bei der Verhinderung 
ſolcher en und bei der Entlarvung von 
Spionen dadurch geleistet, daß es auf verdächtige 
Perſonen aufmerkſam machte, von verbrecheriſchen 
Plänen Anzeige erſtattete oder rückſichtslos und in 
ſchroffſter Form perſönlich eingriff. Dieſe Mitwir⸗ 
kung jedes Einzelnen aus der Bevölkerung zum 
Schutze des Vaterlandes muß noch verſtärkt werden. 
Wir ſind rings von Spionen umgeben. Trage 
Jedermann dazu bei, ihre Amtriebe unſchädlich zu 
machen, indem er die Polizei oder deutſche Offiziere 
auf Verdächtige, namentlich ausländiſch ſprechende, 
hinweiſt und ihre Feſtſtellung veranlaßt, und indem 
er von etwa zu ſeiner Kenntnis gelangenden An⸗ 
ſchlagsplänen Mitteilung macht. Auch das un- 
weſentlichſt Erſcheinende kann dabei von Bedeutung 
ſein. Eine ſogenannte „Spionenfurcht“ kennen wir 


Wer dieſe Pflicht erfüllt, erwirbt ſich ein Verdienſt 
um Kaiſer und Reichl! 


Die Stimmung im Elſaß. 


Von dem kaiſerlichen Statthalter in Straßburg 
iſt dem Reichskanzler folgendes Telegramm zuge⸗ 
angen: Ew. Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen: 
ie Stimmung in der Bevölkerung des ganzen 
Elſaß iſt vorzüglich. Die Truppen werden bei ihren 
Durchzügen mit Begeiſterung begrüßt. Die Preſſe 
der verſchiedenſten Parteirichtun en erkennt an, daß 
wir einen gerechten Krieg zu führen haben, und 
fordert die elſäſſiſchen Soldaten auf, keinen Flecken 
auf den Ehrenſchild elſäſſiſchen Soldatenruhms 
kommen zu laſſen. 8 le melden ſich 
als Kriegsfreiwillige. Die Mobilmachung iſt nach 
eingegangenen Meldungen bisher im Lande glatt 
verlaufen. 


A 


* 


vom öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kriege, 


Keine öſterreichiſch⸗montenegriniſchen 
Feindſeligkeiten. 


Die Wiener „Reichspoſt“ ſchreibt: „Gegenüber 
den Gerüchten von Kämpfen zwiſchen öſterreichiſch⸗ 
un 1 und montenegririigen Truppen wird 
an hieſiger Stelle mitgeteilt, daß Montenegro keine 

sale igkeiten gegen Sſterreich⸗Angarn eröffnet 
habe. 


Abreiſe der öſterreichiſchen Konſulatsbeamten 
aus Serbien. 


Die aus Uesküb, Mitrowitza und Monaſtir ab⸗ 
berufenen öſterreichiſchen Konſularbeamten und die 
ausgewieſenen Kaufleute ſind an Bord eines Lloyd⸗ 
dampfers von Saloniki abgereiſt. \ 


Bulgaren⸗Maſſakre in Serbiſch⸗Makedonien. 


Aus Sofia meldet die „Reichspoſt“, daß Serbien 
die ganze Bevölkerung des ſerbiſchen Makedoniens 
unter 50 Jahren unter die Waffen gerufen habe. 
In Weles onen ſei es zu einem Bulgaren⸗ 
Maſſakre gekommen; ganze Scharen der makedoni⸗ 
ſchen Bevölkerung und ſerbiſcher Deſerteure ſeien 
aus N und Kotſchang geflüchtet und hätten 
Aufnahme in Küſtendil erbeten. 

* * 


* 
Depeſchenwechſel zwiſchen den Kaiſern. 


Zwiſchen Kaiſer Franz Joſef und dem deutſchen 
Kaiſer hat ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden. 


König Ludwig 


verabſchiedete ſich am Montag Vormittag in Mün⸗ 

en von allen Beamten und 
lichen Hofes, die zu den Fahnen einrücken. Der 
König richtete an die Erſchienenen eine a 
Anſprache. — Von den Prinzen des königlichen 
Hauſes übernimmt der Kronprinz eine hohe Kom⸗ 
mandoſtelle. Am Krieg nehmen ferner Teil: Prinz 
Hang als Kommandeur des zweiten Infanterie⸗ 

egiments Kronprinz, Prinz Heinrich als Eska⸗ 
dronschef im 1. Schweren Regiment, Prinz Georg 
im freiwilligen Automobilkorps, Prinz Konrad, 
Rittmeiſter, als Zugführer im 1. Schweren Reiter⸗ 
regiment, Prinz dalbert im 1. Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment, Herzog Wilhelm als Zugführer im 3. Che⸗ 
vauxleger⸗Regiment. Außerdem haben ſich Prinz 
Alfons und mehrere andere Prinzen um Verwen⸗ 
dung beworben. Prinz Ludwig Ferdinand dient 
als Militärarzt. 


Aufruf des Königs von Württemberg. 


Der in ee ed „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht in einer Sonderausgabe folgenden Auf⸗ 
ruf des Königs: An mein Volk! An mein Volk 
wende ich mich mit wärmſter landes väterlicher Teil- 
nahme. Innig mit jedem treuen Sohne des Landes 
verbunden, erflehe ich Gottes Segen für unſer 
teures deutſches Vaterland und unſer heißgeliebtes 
Württemberg. Für die deutſche Nation gilt es, 
gegen die haßerfüllten Feinde des Vaterlandes auf⸗ 
zuſtehen und in den ihr aufgedrungenen Kampf um 
die höchſten Güter einzutreten. egeiſtert folgen 
auch wir Württemberger dem Rufe des Kaiſers. 
Mehr als je leitet uns der heimatliche jo oft be⸗ 
währte Wahlſpruch „Furchtlos und treu! roße 
Opfer müſſen in der bevorſtehenden ſchweren Zeit 
gebracht werden. Mächtige Feinde greifen unſere 
friedliche Arbeit, unſere Unabhängigkeit, unſere 
Ehre an. Aber ich vertraue uverſichtlich auf den 
uten Geiſt meines Volkes, daß es an Entſchloſſen⸗ 
heit und Hingebung hinter ſeinen Bruderſtämmen 
nicht zurückbleiben wird. Schreiten wir mit Mut 
und Kraft der Zukunft entgegen. Der allmächtige 
Gott wird unſere gerechte Sache ſchützen. Stutt⸗ 
gart, den 2. Auguſt 1914. gez. Wilhelm. 


Nangerhöhung kaiſerlicher Prinzen. 


Infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe find vier der f 


nicht, wohl aber muß ſich jeder ſeinet Pflicht gegen kaiſerlichen Prinzen in ihrem militäriſchen R 
das Vaterland auch in dieſer Hinſicht bewußt ſein. erhöht worden. Der Kronprinz iſt 0 General 


— 


edienſteten des könig⸗ R 


leutnant befördert und (wie ſchon gemeldet) mit 
der Führung der erſten Gardediviſion betraut wor⸗ 
den, Prinz Eitel Friedrich wurde zum Kommandeur 
des 1. Garde⸗Regiments ernannt, Prinz Auguft 
Wilhelm zum Oberſtleutnant, Prinz Oskar iſt als 
Oberſt in das Königs⸗Grenadier⸗Regiment in Lieg⸗ 
nitz eingetreten. 


Buß⸗ und Bettag in Sachſen. 


In übereinſtimmung mit einem beſonderen 
Wunſche des Königs wird das ſächſiſche Volk zu 
einem 2 Buß⸗ und Bettag aufgerufen 
werden. Die Anordnungen der königlichen Behörde 
darüber ſtehen bevor. 


Zum Schutz der Eiſenbahnen und militäriſchen 
ebäude. 
Zur allgemeinen Kenntnis wird gebracht: Es iſt 
erneut darauf hingewieſen worden, daß A 
erſonen, die bei einem Anſchlag gegen die Eiſen⸗ 


ahnen und Kunſtbauten auf friſcher Tat ertappt 


werden, auf der Stelle die ſchärfſten Strafmaß⸗ 
regeln anzuwenden ſind. Alle irgendwie verdächti⸗ 
gen Perſonen ſollen ſofort feſtgenommen und den 
uſtändigen Militärgerichten zur Aburteilung und 
ſörtegen Strafvollſtreckung zugeführt werden. 
Wichtige militäriſche Gebäude ſind gegen den 
öffentlichen Verkehr durch Poſten geſperrt. Der Zu⸗ 
tritt iſt nur gegen beſondere Erlaubnis geſtattet. 
Ebenſo wichtig wie dieſe Maßnahmen zum Schutze 


der Gebäude gegen Beſchädigungen und Anſchläge 


iſt jedoch die Mitwirkung der Bevölkerung. Man 
chenke daher der Sea aller verdächtigen 
erſönlichkeiten die größte Aufmerkſamkeit und 
ringe alle verdächtigen Anzeichen oder Beobach⸗ 
tungen ſofort zur Kenntnis der Behörden. Jede 
naar ist befugt, jeden ſofort feſtzunehmen 
und der Polizei oder der nächſten Militärbehörde 
zu überliefern, der einer ſtrafbaren Handlung ver⸗ 
dächtig erſcheint. 


Das Rote Kreuz. 


Am Sonntag Mittag iſt Großherzogin Witwe 
1 von Baden, bekanntlich eine Tochter Kaiſer 
Wilhelms d. Gr., von Mainau kommend in Karls⸗ 
ruhe eingetroffen und hat ihre Bereitwilligkeit aus⸗ 
ee die Leitung des Roten Kreuzes zu über⸗ 
nehmen. 

Die Ilſe⸗Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft hat dem 
Samariterfonds des Roten Kreuzes des vaterländi- 
ſchen Frauenvereins eine Summe von 50 000 Mark 
in bar überwieſen. 


Die Studentenſchaft zu den Fahnen. 


Nach einem Aufruf des Rektors der Univerjität 
Kiel iſt faſt die geſamte Kieler Studentenſchaft dem 
ufe zu den Fahnen gefolgt. \ 

Die Rektoren und Senate der bayeriſchen Hoch⸗ 
chulen richten an die akademiſche Jugend nach⸗ 
tehenden Aufruf: Kommilitonen! Die Muſen 
ſchweigen, es gilt den Kampf, den aufgezwungenen 
Kampf um deutſche Kultur, die Barbaren vom 
Oſten bedrohen, um deutſche Werte, die der Feind 
im Weſten uns neidet. So entbrennt aufs neue der 
Furor Teutonicus. Die Begeiſterung der Befrei⸗ 
ungstämpfe lodert auf, der heilige Krieg bricht an. 
Die Alma Mater entläßt mit ihrem Segen die 
Söhne, die ſie zur Friedensarbeit, die ſie zur Pflicht 
und Treue, zur Ehre und Freiheit erzogen. Schart 
euch als Krieger um die Fahnen, als Helfer um 
das Rote Kreuz, ein jeder an ſeinem Platze, mit 
Kraft und Trotz, mit Fauſt und Herz. 
den Kampf und gebe den Sieg! 


Der Pfadfinder⸗Bund 


veröffentlicht folgenden Aufruf: Pfadfinder! Das 
Va ke hund 2 ft Jeder Pfadfinder tue, was in ſei⸗ 
nen Kräften ſteht, um zu helfen. In tauſendfältiger 
Art könnt ihr nützen. Stellt euch den Behörden zur 
Verfügung, um zu Fuß und zu ad Botendienſte zu 
tun. Stellt Hd den Landwirten zur Verfügung, 
um die Ernte einzubringen. Stellt euch den Laza⸗ 
retten zur Verfügung, um dort alles für die Näch⸗ 
ſtenhilfe vorzubereiten. Beſonders die Bezirkskom⸗ 
mandos, die Bürgermeiſterämter, Bahnhofskom⸗ 
mandanten könnten eurer bedürfen. Meldet euch 
bei ihnen und zeigt, daß ihr eurem Wahlſpruch 
„allzeit bereit“ Ehre macht. Gut Pfad! Der erſte 
ie Konful G. Baſchwit. Der Reichsfeld⸗ 
meiſter, Major M. Bayer. 


Die Auslandsdeutſchen eilen zu den Fahnen. 


Etwa 1000 Geſtellungspflichtige, zumteil in Pa⸗ 
ris anſäſſige Deutſche, haben Brilſſel Montag Nach, 
10950 verlaſſen. Unzählige Deutſche ſind auf dem 

ord ahnhofe anweſend und begleiten die abgehen⸗ 
den Züge mit dem Geſange der „Wacht am Rhein“ 


und anderer patriotiſcher Lieder und mit brauſen⸗ 
den Hurrarufen. 

Seit dem frühen Morgen meldeten ſich am Sonn⸗ 
tag Heerespflichtige und Freiwillige auf der deut⸗ 
chen Botſchaft in Wien und dem deutſchen Konſu⸗ 
lat. Der Andrang ſteigerte ſich im Laufe des Tages. 
Abends verließen hunderte von Reichsdeutſchen mit. 
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Schnellzügen die Stadt, um ſich auf der nächſten 
Grenzſtation zu ſtellen. — Der Generalkonſul Max 
Kutſchera verſendet an die Blätter die Mitteilung, 
er feine die ruſſiſche Botſchaft davon verſtändigt, daß 
er ſeinen zufügen Orden niedergelegt habe. 
* 
Der Dank des öſterreichiſchen Thronfolgers 
an Ungarn. 


Auf die Begrüßungsanſprache des Bürger⸗ 
meiſters von Budapeſt erwiderte der Thronfolger 
Erzherzog Karl Franz Joſef, der Kaiſer habe ihn 
damit beauftragt, in den heutigen ernſten Zeiten 
in die Hauptſtadt Ungarns zu kommen. Er jei 
freudig nach Ungarn gekommen, wo die ungariſche 
Nation ohne Anterſchied der Klaſſe, Partei, Kon⸗ 
feſſion oder Nationalität in ererbter Königstreue 
ein herzerhebendes Schauspiel biete. Es erfülle 
ihn mit Stolz, daß die Nation vollkommen einig 
mit dem Throne der vom Schickſal auferlegten 
Prüfung mit Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit 
entgegengehe. Die Anſprache des Erzherzogs wurde 
mit begeiſterten Eljenrufen aufgenommen. 


Bei der Aus muſterungsfeier der Wiener Neuſtädter 
Militärakademie 


verlas Erzherzog Karl Franz Zoe die Antwort⸗ 
depeſche des Kaiſers auf die Huldigungsdepeſche 
des Erzherzogs an den Kaiſet. Der Kaiſer dankt 
in ſeiner Antwortdepeſche für die begeiſterungs⸗ 
freudig dargebrachte Huldigung der Militär⸗ 
akademie und fleht den Segen des Allmächtigen 
für die neuernannten Offiziere herab, damit dieſe 
zum Siege der gerechten Sache mannhaft beitragen. 
Die Mitteilung der Depeſche wurde mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel aufgenommen. 


Loyalitätserklärungen der Polen. 


Das Präſidium des Polenklubs veröffentlicht 
nach einem Krakauer Telegramm ein Commu⸗ 
niqué, worin an die polniſche Bevölkerung appel⸗ 
liert wird, ſie möge in den ſchweren Augenblicken 
treu zu dem ſtehen, mit dem ſie die Wohltaten des 
Friedens geteilt habe. Die Vertretung der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung dieſes Landes bringe dem 
Monarchen ihre Huldigung dar und bekunde vor 

der Welt, daß die Polen das Vertrauen des 
Monarchen nicht enttäuſchen würden. Die Polen 
dieſes Landes verſtänden und fühlten es, daß in 
dieſem Augenblick das Schickſal Europas entſchieden 
werden ſolle, und daß die Treue gegenüber dem 
Monarchen und die Fürſorge für die öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Monarchie mit den Intereſſen ihres 


Volkes übereinſtimmten. 


Gefährliche Elemente auch in Sſterreich. 


Nach zuverläſſigen Nachrichten hält ſich in der 
öſterreichiſch⸗ungarſſchen Monarchie eine große An⸗ 
zahl ſubverſiver Elemente auf, welche die öffent⸗ 
liche und jtaatlihe Sicherheit im höchſten Grade 
gefährden. Es ergeht darum die allgemeine Auf⸗ 
forderung der amtlichen Organe, aus patriotiſchem 
Pflichtgefühl heraus dieſe gefährlichen Elemente 
nach jeder Richtung unſchädlich zu machen. Durch 
rege Aufmerkſamkeit in dieſer Hinſcht kann jeder⸗ 
mann zum Erfolge und glücklichen Ausgange der 
ſtaatlichen Aktionen beitragen. Ernſthafte Mit⸗ 
teilungen in der angedeuteten Richtung können 
gegebenenfalls an das im Kriegsminiſterium am⸗ 
tierende Kriegsüberwachungsamt gerichtet werden. 


Die ungariſchen Rumänen. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet: Miniſterpräſident 

Tisza drückte gegenüber einem angeſehenen Führer 
der Rumänen Angarns ſeine aufrichtige Freude, 
die Genugtuung und Anerkennung über das Ber: 
halten der einberufenen rumäniſchen Reſerviſten 
im Bereiche des 7. Armeekorps und die volle Zu: 
verſicht aus, daß die ſiebenbürgiſchen Rumänen all⸗ 
gemein dieſelbe patriotiſche Haltung zeigen würden. 
Die Rumänen fühlten, daß das Intereſſe des 
Rumänentums untrennbar mit der Führung der 
Deutſchen und der Ungarn in der Monarchie ver⸗ 
bunden ſei, daß es ſich gemeinſam mit dieſen gegen 
die ſlawiſche Sintflut zu wehren habe, und daß es 
in einem Lande lebe, in welchem die Rumänen 
trotz mancherlei Reibungen eine reiche Fülle mate⸗ 
rieller und kultureller Schätze, ſowie alle Wohl⸗ 
taten politiſcher Gleichberechtigung genießen 
könnten. In dieſen Tagen mülje jeder kleinliche 
Hader und alle gewiſſenloſe Agitation zunichte 
werden. Treues Feſthalten am Vaterlande in der 
Stunde der Gefahr werde alle Spuren der Gegen⸗ 
ſätze verwiſchen und einen Fels gegenſeitigen Ber: 
trauens und der Liebe bilden, auf dem eine 
ſchönere Zeit harmoniſchen Zuſammenwirkens der 
Rumänen mit den Ungarn erblühen könnte. 


Für das öſterreichiſche Rote Kreuz. 


Die Sſterreichiſche Kreditanſtalt hat hundert⸗ 
tauſend Kronen für das Rote Kreuz und ebenſo⸗ 
viel für die Familien der unter die Waffen Be⸗ 
rufenen geſpendet. 


Zum Generaliſſimus der ruſſiſchen Streitkräfte 


iſt Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ernannt wor⸗ 


den. — In einer Reihe von Gouvernements iſt der 
Kriegszustand erklärt worden. Der Kriegsminiſter 
har zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß es drin⸗ 
gend erforderlich ſei, alle militäriſchen Maßnahmen 
geheim zu halten. Jeder müſſe an dieſem Ziele 
mitwirken. Der Miniſter empfiehlt die größte 
Zurückhaltung und Vorſicht bei Unterhaltungen in 
Briefen und Telegrammen, die irgendwelche Be⸗ 
wegungen oder Dispoſitionen der Truppen ent⸗ 
hüllen könnten, weil ſonſt die Armee gegebenen⸗ 
falls überflüſſige Opfer würde bringen müſſen. 
Der Miniſter erklärt weiter, daß der Generalſtab 
beauftragt ſei, die Offentlichkeit über den Gang 
der Kriegsereigniſſe zu unterrichten. Die Bevölke⸗ 
rung werde ſich jedoch mit kurzen und knappen 
Nachrichten begnügen und ihre Befriedigung in 
dem Gedanken finden müſſen, daß dieſe Maßregel 
von der militäriſchen Notwendigkeit diktiert werde 


Einberufung der Duma und des Staatsrats. 


Durch kaiſerlichen Akas werden angeſichts der 
gegenwärtigen Lage die Reichsduma und der 
Staatsrat zu einer außerordentlichen Sitzung ein⸗ 
berufen. Ferner wird durch kaiſerlichen Ukas ein 


Moratorium 
angeordnet. 


Belagerungszuſtand über Frankreich während des 
Krieges. 


Der franzöſiſche Miniſterrat hat Sonntag Vor⸗ 
mittag beſchloſſen, die Kammern zum Dienstag 
einzuberufen. Am Montag hat Präſident Poin⸗ 
cars einen Erlaß unterzeichnet, welcher den Be⸗ 


Streit zwiſchen Sſterreich⸗Ungarn 


lagerungszuſtand über Frankreich und Algerien 
verhängt, der während des ganzen Krieges auf 
rechterhalten werden ſoll. 


Amneitie für politiſche Gefangene in Frankreich. 


Am Sonntag Nachmittag hat der Miniſterrat 
Strafnachläſſe für politiſche Gefangene beſchloſſen 
und die Dekrete über Schließung und Auflöſung 
von Kongregationen ſuspendiert. > 


Der franzöſiſche Finanzminiſter hat ein 
Moratorium - 
für Contocorrent⸗ und Lombard⸗Darlehen bis zum 
31. Auguſt verfügt; edlen läubiger ſollen 
höchſtens 250 Francs zuzüglich 5 Prozent von dem 
Reſt ihres Guthabens erheben dürfen. 


Verkehrsſperrung in Frankreich. 


Ein am 6 0 in Brüſſel eingetroffener 
Belgier teilte der „Agence Havas“ mit, daß in 
Paris kein Autobus und nur wenige Züge ver⸗ 
kehren. Seit 6 Ahr vormittags wurden keine Fahr⸗ 
karten mehr ausgegeben. Viele deutſche Männer, 
Frauen und Kinder warten auf dem Nordbahnhofe 
auf die Zuſammenſtellung eines Zuges, der ſie zur 
Grenze bringen ſoll. 


Die Neutralität der Schweiz. 


Der ſchweizeriſche Bundesrat beſchloß, der 
Bundesverſammlung einen Bericht über die Lage 
der Schweiz und die getroffenen Maßnahmen zu 
unterbreiten. Der Bericht gipfelt in folgenden 
Anträgen: 1) Die ſchweizeriſche Bundesverſamm⸗ 
lung erklärt den beſtimmten Willen, neutral zu 
bleiben, und ermächtigt den Bundesrat, dies in 
geeignet erſcheinender Form den kriegführenden 
Parteien und denjenigen Staaten kundzugeben, 
welche die Neutralität und Unantaſtbarkeit der 
Schweiz anerkannt haben. 2) Die Bundes verſamm⸗ 
lung nimmt von dem Aufgebot der Armee genehmi⸗ 
gende Kenntnis. 3) Die Bundesverſammlung 
erteilt dem Bundesrat unbeſchränkte Vollmacht zur 
Ergreifung aller Maßnahmen, die zur Behauptung 
der Unabhängigkeit, Sicherheit und Neutralität 
der Schweiz und zur Wahrung des Kredites und 
der wirtſchaftlichen Intereſſen des Landes erfor⸗ 
derlich ſind. Ferner erließ der Bundesrat ein 
Ausfuhrverbot für ſämtliche Lebensmittel ein- 
ſchließlich Vieh. 


Mobilmochung im neutralen Schweden. 


Nach Meldung aus Stockholm hat der Kriegs⸗ 
miniſter zum Schutze der Neutralität Schwedens 
die Mobilmachung angeordnet: erſtens für die 
Reſerve und die Territorialarmee an den Küſten 
des Königreiches, zweitens für die Streitkräfte der 
Inſel Gotland, drittens für die Kriegsgarniſonen 
der Feſtungen. Ferner iſt die vorzeitige Ein⸗ 
berufung der Rekruten, die ſich nächſten Monat 
hätten ſtellen ſollen, angeordnet worden. 


Die Haltung Rumäniens. 


Die Bukareſter Zeitung „Seara“ weiſt jeden 
Zweifel über die Haltung Rumäniens im Falle 
eines großen Krieges zurück. Die Gefahr für Nu⸗ 
mänien liege bei Rußland. Sein Platz ſei daher 
an der Seite des Dreibundes. Es wäre ein Wahn⸗ 
ſinn zu glauben, daß Rußlond, das mit aller Macht 
Oſterreich⸗Ungarn bekämpfe, nur um ein pan⸗ 
ſlawiſtiſches Ideal zu erreichen, ein großes Ru⸗ 
mänien zulgſſen würde. Das würde bedeuten, daß 
es mit der einen Hand zerſtören würde, was es 
mit der anderen geſchaffen habe. Nach der Zer⸗ 
ſtörung Sſterreich⸗Ungarns würde Rumänjen an 
die Reihe kommen. Dann würde es für Rumänien 
ein wahrer nationaler Selbſtmord ſein, wenn es 
eine Rußland günſtige Haltung im Falle eines 
Konfliktes einnehmen würde. Es wäre ein Ver⸗ 
brechen gegen Rumänien, ein Verbrechen gegen die 
Ziviliſation. — Das Blatt „Adeverul“ lehnt ein 
Zuſammengehen ſowohl mit Rußland als auch mit 
Oſterreich⸗-Ungarn ab. Indeſſen werde Rumänien 
ſich entſcheiden müſſen. Wenn es notwendig werde, 
werde es mit Sſterreich⸗Ungarn, wenn notwendig, 


mit Rußland gehen. Vorläufig müſſe es bereit ſein. 


Im „Univerjul“ wendet ſich der Vizepräſident 
der Kammer, Stere, an leitender Stelle gegen die 
Kundgebungen wider die Monarchie und ſagt: 
Manifeſtanten und Journaliſten, welche von Ru⸗ 
mänien eine gegen Sſterreich⸗Ungarn gerichtete 
Politik verlangen, mögen nicht vergeſſen, daß Rufe 
gegen die Monarchie Rufe für Rußland ſind. Es 
fragt ſich, ob die Manifeſtanten ſich über die Folgen 
dieſes Treibens Rechenſchaft geben. Selbſt wenn 
der öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ſerbiſche Krieg lokaliſtert 
bleibe, ſeien derartige Demonſtrationen vielleicht 


I zu verſtehen; vom Standpunkte der internationalen 


Korrektheit aber ſeien ſie nicht zu rechtfertigen. 
Wenn aber ein großer Krieg kommen ſollte, möge 
Rumänien nicht vergeſſen, wofür Rußland Serbien 
zu Hilfe eile. Die Urſache ſei nicht der ſlawiſche 
Sentimentalismus, ſondern die Vernichtung 
Oſterreich⸗Ungarns, im Sinne des Wortes eines 
ruſſiſchen Staatsmannes, daß der en au den Dar⸗ 
danellen über Wien führt. Dieſer Weg führe zu⸗ 
gleich über Rumäniens Körper. Wenn Rußland 
mit Rumänien im Bunde ſiegen würde, würde 
dieſes ihm ausgeliefert ſein. Europa werde keine 
Arſache haben, ihm beizuſtehen, wenn Rußland aus 
Rumänien einige ruſſiſche Provinzen werde machen 
wollen. Wiederholt habe Rußland Rumänien auf⸗ 
teilen wollen, und immer habe Sſterreich⸗Angarn 
ſich widerſetzt, dasſelbe Sſterreich⸗Angarn, gegen 
welches heute demonſtriert werde. An der Seite 
Oſterreich⸗Ungarns werde die nationale Selbſtän⸗ 
digkeit Rumäniens auf jeden Fall unberührt 
bleiben, ob nun der Dreibund ſiege oder nicht. 
Internationale Politik ſei nicht mit Gefühlen zu 
machen. Die Einigkeit Rumäniens ſei ohne Unter- 
ſchied von Parteien die einzige Bürgſchaft für die 
Zukunft des Landes. Es ſei in Rumänien auch ein 
Mann vorhanden, der dieſer Auffaſſung einen ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck geben könne. 


Ein griechiſcher Ministerrat 


hat am Montag eingehend über die durch 
die europäiſchen Kriegswirren für Griechen⸗ 
land hervorgerufene Lage beraten und beſchloſſen, 
die bis jetzt eingenommene Haltung auch weiter zu 
bewahren. Griechenland wird ſich demnach in den 
und Serbien 
nicht einmiſchen. Der Miniſterrat beſchloß, nichts 
deſtoweniger für den Fall, daß irgend ein Balkan⸗ 
ſtaat aus der gegenwärtigen Lage würde Nutzen 
ziehen und den durch den Bukareſter Vertrag ge⸗ 
ſchaffenen Status quo würde ändern wollen, daß 
Griechenland im Einvernehmen mit den anderen 
an der Aufrechterhaltung des Bukareſter Vertrages 
intereſſierten Staaten einem derartigen Verſuch 
Widerſtand entgegenſetzen würde. — Die Regie⸗ 


rung hat die Ausfuhr von Gold, Mehl, Nindvieh 
und Kohle verboten. — Die fremdländiſchen In⸗ 
ſtruktoren haben einen Urlaub von zwei Monaten 
erhalten. 2 


Teilweiſe Mobiliſierung in der Türkei. 


Die türkiſche Regierung kündigt amtlich an, daß 
ſie neutral zu bleiben wünſche. Sie hat die teil⸗ 
weiſe Mobilmachung angeordnet. Der Montag 
galt als erſter Mobiliſierungstag. Die Zenſur iſt 
für Auslandstelegramme eingeführt worden. Die 
Regierung trifft Maßnahmen gegen die Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittel. über das ganze Reich 
wird der Belagerungszuſtand verhängt werden. 
Die Atome Handelsſchiffe haben ihren 
Dienſt im Schwarzen und im Aegäiſchen Meere 
eingeſtellt. — Das Amtsblatt veröffentlicht ein 
Dekret betreffend Sanktionierung eines Geſetzes, 
durch welches Terminfälligkeiten aus Schulden und 
Verbindlichkeiten einſchließlich Bankdepots um 
einen Monat hinausgeſchoben werden. — Die 
Seſſion des Barlamekts iſt am Montag geſchloſſen 
worden. Der Vorſitzer betonte in einer Anſprache, 
daß alle Ottomanen in dem gegenwärtigen 
ſchwierigen Augenblicke die Pflicht hätten, dem 
Throne wie ein Mann zur Seite zu ſtehen, und ſich 
der Verteidigung des Vaterlandes zu widmen. 


Die Haltung der Union. 


Aus Waſhington wird vom Montag gemeldet: 
Die Erklärung der Neutralität der Vereinigten 
Staaten iſt vorbereitet und wird morgen ver⸗ 
öffentlicht werden. 

* 5 * 
Preßſtimmen. 


Das „Militärwochenblatt“ bringt folgenden 
kurzen Artikel: „Wenn es denn ſein ſoll! In ruch⸗ 
loſer Weiſe hat uns Rußland eines Serbien wegen 
den Krieg aufgenötigt. Die Stunde der Abrech⸗ 
nung, die in einigen Jahren doch ungusbleiblich 
kommen mußte, hat geſchlagen! Wenn es einen 
gerechten Gott im Himmel gibt — und er iſt da — 
dann dürfen wir auf einen Sieg der gerechten 


Sache unſerer deutſchen Waffen hoffen! Keine 
weiteren Worte mehr als dies eine, das der 


lodernde Zorn über dieſen Überfall, begangen an 
dem friedlichen deutſchen Volke, uns eingibt: 
Wenn Gott in ſeiner Gnade uns den Sieg ver⸗ 
leihen ſollte, dann: Vae vietis! Unſer Kampfruf 
aber ſei: Es lebe der Kaiſer! Deutſchland über 
alles!“ 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Rußland und 
Rußland allein iſt es, das die Verantwortung für 
dieſen Krieg trägt. Dieſer Krieg hat keine innere 
ſittliche Rechtferkigung. Uns gegenüber, die wir 
das gute Recht gehabt hätten, ſchweigend in den 
Kampf gegen den Feind aach aaf eilen enoſſen 
einzutreten, und die wir doch auf jeinen Wunſch, 
zu ſeinem Beſten, zum Frieden geredet haben, be⸗ 
deutet es den unerhörteſten Treubruch, einen 
Überfall aus dem Hinterhalt.“ : . 

Die „Rundſchau“ jagt: „Europa iſt heute ein 
Kriegslager. Rußland will den Krieg, den es 
jahrelang vorbereitet, der das Ziel ſeiner Bundes⸗ 
politik mit Frankreich war. So reiße denn deutſche 
Geduld.“ 

In der Beſprechung der Kriegserklärung des 
deutſchen Reiches an Rußland jagt die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“: Wunderbar iſt die berein⸗ 
ſtimmigkeit der Empfindungen, welche das Volk 
in Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn bewegen. 
— Auch andere Blätter heben das unentwegte Zu⸗ 
ſammengehen beider Völkern hervor. Das „Rene 
Wiener Tagblatt“ übernimmt eine Wiener Mel⸗ 
dung des „Peſter Lloyd“ wonach, bevor noch der 
poſtaliſche Verkehr mit Rußland eingeſtellt war, 
ein Brief aus Warſchauer induſtriellen Kreiſen 
nach Sſterreich gelangte, der eine volle Beſtätigung 
der Tatſache bildet, daß die Vorbereitungen für 
die ruſſiſche Mobilmachung bereits am 29. Juli 
nachmittags erfolgten, während am ſelben Tage 
nachmittags ſeitens des ruſſiſchen Miniſters des 
Außern Sande an den deutſchen Botſchafter 
Grafen von Pourtales die gegenteilige Erklärtang 
abgegeben wurde. 

* 5 * 
Graf Pourtalès auf der Seimreiſe. 


Der bisherige deutſche Botſchafter in Petersburg 
Graf Pourtales iſt mit dem Perſonal der Geſandt⸗ 
ſchaft und des Konſulats Montag Nachmittag mit 
einem Dampfer, der die amerikaniſche Flagge 
Bar in Stockholm angekommen und hat 
Abend ſeine Reiſe mit Sonderzug nach Trelleborg 
fortgeſetzt. 


Die Helgoländer werden aus quartiert. 


Der Altonaer Magiſtrat erläßt einen Aufruf an 
die Bevölkerung in Altona, in welchem er mitteilt, 
daß Altona vom 5. Auguſt ab tauſend Helgoländer 
aufzunehmen haben werde, und fordert die Bevölke⸗ 
rung auf, ihre Quartiere anzumelden. 


ranzöſiſche Kriegsgelder für Rußland 
& beſchlagnahmt? 

In Stuttgart war das Gerücht verbreitet, daß 
dort 80 Millionen Franks franzöſiſcher Goldmünzen 
beſchlagnahmt worden ſind, die beſtimmt waren, 
nach Petersburg abzugehen. Die Meldung iſt auch 
in Berliner Hofkreiſen verbreitet und wird in Ber⸗ 
liner Finanzkreiſen beſtätigt. 


Ein ruſſiſches Flugzeug von Sſterreichern 
heruntergeſchoſſen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: An der öſter⸗ 
reichiſch⸗ruſſiſchen Grenze, nördlich von Lemberg, 
wurde ein Aeroplan, Syſtem Sikorsky, mit einem 
ruſſiſchen Piloten, einem Begleitoffizier und einer 
Nutzlaſt von öſterreichiſchen Truppen herunterge⸗ 
ſchoſſen. Die beiden ruſſiſchen Offiziere, die verletzt 
wurden, wurden gefangen genommen. 


Der Handel und der Krieg. 

Seit dem Tage der Mobilmachung hat ſich 
in Deutſchland ein ſo abnormer Kredit⸗ und 
Zahlungsmittelbedarf herausgeſtellt und ſeine 
Befriedigung bei der Reichsbank, insbeſondere 
auch im Lombardverkehr geſucht, daß dieſe Be⸗ 


friedigung innerhalb der dem Lom 
bardverkehr der Reichsbank gezogenen 
Grenzen nicht mehr möglich war. Da dis 


zur Ausfüllung dieſer Lücke beſtimmten Dar⸗ 
lehnskaſſen erſt nach Erlaß der dem Reichstag 
unverzüglich vorzulegenden Geſetze eingerichte 
werden können, hat ſich die Reichsbank entſchloſ⸗ 
jen, bis dahin den Kreis der von ihr als Lom⸗ 
bardunterlage anzunehmenden Werte zu erwei⸗ 


am 


tern. Es iſt in Ausſicht genommen, dieſe außer 
ordentlichen Lombardgeſchäfte nach Einrichtung 
der Darlehnskaſſen alsbald an dieſe überzu⸗ 
führen. 

Der Vorſtand der Berliner Börſe hat be 
ſchloſſen, bis Mittwoch, den 5. Auguſt. Kursfeſt⸗ 
ſetzungen nicht vorzunehmen. Die Börſenräume 
bleiben wie gewöhnlich geöffnet. 1 

Der Vorſtand der Wiener Produktenbörſe 
hat im Einvernehmen mit der Regierung be⸗ 
ſchloſſen, von Montag an die Börſenverſamm⸗ 
lungen wieder regelmäßig zu den gleichen 
Zeiten wie bisher abzuhalten. Der Markt am 
Montag war geſchäftslos. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank in Wien 
erhöhte den Diskont von 6 auf 8 Prozent. 8 

Der Wechſeldiskont und Lombardſatz iſt in 
Nom mit Wirkung vom 3. Auguſt an auf ſech⸗ 
Prozent erhöht worden. — Der Geſchäftsverkehr 
an der Börſe iſt bis auf weiteres eingeſtellt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Eine Ergänzung des Kaiſers zur Thronrede. 
Der Kaiſer ſetzte der Thronrede folgendes 
hinzu: „Sie haben geleſen, meine Herren, was 
Ich zu Meinem Volke vom Balkon des Schloffes 
aus ſagte: Ich wiederhole, ich kenne keine 
Partei mehr, ich kenne nur Deutſche (ſtürmiſches 
Bravo!) und zum Zeugen deſſen, daß Sie feſt 
entſchloſſen ſind, ohne Parteiunterſchiede, ohne 
Etandesr und Konfeſſionsunterſchiede zuſam⸗ 
menzuhalten mit Mir durch dick und dünn, 
durch Not und Tod, fordere ich die Vorſtände der 
Parteien auf, vorzutreten und Mir dies in die 
Hand zu geloben.“ 
Von der Eröffnung des Reichstags. 

Der Reichstagseröffnung am Dienstag gingen 
Gottesdienſte im Dom und in der Hedwigskirchs 
voran. Kurz vor 12 Uhr begaben ſich der 
Kaiſer, der über der feldgrauen Generalsuni“ 
form das Band des Schwarzen Adlerordens 
trug, die Kaiſerin und Gefolge nach dem Dom 
und nahmen an dem Gottesdienſt teil. 

Eine Fünf⸗Milliarden⸗Kriegsanleihe. 

Dem Reichstag ging ein Geſetzentwurf zu, 
wonach der Reichskanzler ermächtigt wird, zur 
Beſtreitung einmaliger außerordentlicher Au⸗ 
gaben die Summe von fünf Milliarden Mark 
im Wege des Kredits flüſſig zu machen. 


Weitere Geſetzentwürfe. 

Dem Reichstag iſt ein Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Ergänzung der Reichs“ 
ſchuldenordnung zugegangen, worin es heißt, 
daß die Bereitſtellung der nach dem Reichshaus 
haltsplane zur Beſtreitung einmaliger außer 
ordentlicher Ausgaben im Wege des Kredits zu 
beſchaffenden und der zur vorübergehenden 
Verſtärkung der Reichshauptkaſſe vorgeſehenen 
Gelkmittel in den Grenzen der aeſetzlichen 
Ermächtigungen (§S 1 der Reichsſchuldenord⸗ 
nung) auch durch Ausgabe von Wechſeln erfol⸗ 
gen kann. — Ferner ging dem Reichstage ein 
Geſetz betreffend Anderung des Münzgeſetzes zu, 
wonach bis auf Weiteres die Vorſchriften im 
§ 9 Abſatz 2 und 3 des Münzgeſetzes vom 1. Junk 
1909 dahin geändert find, daß anſtelle der Gold. 
münzen Reichskaſſenſcheine und Reichsbanknoten 
verabfolgt werden können. 
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Nach einem Telegramm aus Greifswald iſt 
die Organiſation der deutſchen Studentenſcha 
als Landarbeiter in die Wege geleitet. 


g Der Wehrbeitrag. 1835 
Eine ſehr wichtige Anregung gibt Zuftigeot 
Dr. Riemann in Breslau in der dortigen 
„Schleſiſchen Zeitung“: In wenigen Tagen 
die erſte Rate des Wehrbeitrage? 
fällig, die zweite und dritte Rate ſind erſt 1915 
bezw. 1916 zu zahlen, ſie können aber ſchon jetz 
unter Abzug des Zwiſchenzinſes gezahlt werden. 
Durch die alsbaldige Zahlung aller 
Raten des Wehrbeitrages würde dis 
finanzielle Kriegsbereitſchaft des deutſchen N 
ches weſentlich erhöht werden. Jeder Bürgen 
der es irgend ermöglichen kann, ſollte dagen. 
ſeinen Beitrag bald in voller Höhe zahlen. 1 
100 Jahren wurden zur finanziellen Unter 3 
ſtützung des Staates ſchwere perſönliche 5 
gebracht, Gold gab man für Eiſen. Der wer 5 
Wert dieſer Sammlungen war ein hoher, Ye 
materieller Erfolg wird dem nicht entſproch 5 
haben. Heute können viele ohne beſondere 
großes Opfer dem Staate durch die vorzeitig" 
Zahlung Des Beitrages einen Dienit erweise ; 
der materiell wichtiger iſt als die patriotiſche 
Sammlung der früheren Zeit. 


Keine Geldknappheit bei den deutſchen 
Banken. ieh 
Die Direktion der Diskontogeſellſcaft lie 
laut „B. Zig.“ erklären, daß die Gefahr ein. 
Geldknappheit bei den deutſchen Banken 8 
keiner Weife beſtände. Die heimische Banne 
ſei im Gegenteil außerordentlich ſtark gerüßen 
Eine Menge Wechſel befindet ſich in 


— 


Portefeuilles der Banken, die außerdem über „ 


große Kaſſenbeſtände verfügen, daß die 
lungsfähigkeit unſerer Großbanken unter 
Amſtänden geſtchert iſt. 
Verhör des Mörders Jaures. im 
Der Mörder von Jean Jaureès erklärte ei 
Verhör, Jaurès ſei ein Feind Frankre 


allen 


—— — — — — —— — 


— ͥ EG 
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weſen und habe Frankreich kompromittiert, wes 
lb er beſeitigt werden mußte. Er ſelbſt, der 
5 habe zu dieſem Zwecke das Gebäude der 
edaktion der „Humanite“ tagelang umſchli⸗ 
155 Miniſterpräſident Viviani erließ im 
inblick auf den Mord ein Manifeſt an die 
evölkerung, das durch Maueranſchlag bekannt“ 
gegeben wird. Er drückt ſein ſchmerzliches Be⸗ 
8 uern über den Tod des großen Volksredner⸗ 
Sale aus und appelliert an den Patriotismus 
= Arbeiterſchaft in dieſer ſchweren Zeit; ſie 
een De ‚Beipaßten und Feine Aaitationen 
en 1 a a der Hauptſtadt Unruhen erzew 
Strafe 11 5 5 Mörder werde die verdiente 
Das Ehepaar Caillaux von Calmettes Sohn 
f ER erſchoſſen? 
„In der deutſchen Grenzſtadt Herbestal, wo 
1 Flüchtlinge aus Frankreich einge⸗ 
Eee ſind, iſt die Nachricht verbreitet, daß 
800 ich Caillaux und ſeine Gattin von dem 
| n Calmettes erſchoſſen worden ſeien. 
Wiederöffnung 
10 der bulgariſch⸗rumäniſchen Grenze. 
Sutganıt Sofia wird vom Montag gemeldet: Die 
ana ch⸗rumäniſche Grenze, welche ſeit den 
war, if wiſchenfällen für den Verkehr gejperrt 
f gtümer 1 5 8 85 Perſonen. welche Ba 
5 F beiden Sei N N 
wieder geöfne 9 5 n der Grenze haben, 
Nicht Juternationale Börſenſtockung. 
merit) mur die europäiſchen, ſondern auch die 
zischen nischen Börſen find infolge der kriege⸗ 
Siem Verwickelungen geſchloſſen. Die 
le 2 Newyorker Börſe fand zum erſten 
ebene dem Jahre 1873 ſtatt. Infolge der 
als Eura eit war die Börſe zur Aufnahme der 
nicht mehr 


et 
* 


fähig nn ge Merte 
10.8 ankdiskont von England hat mit 
ſei den eine Höhe eingenommen, wie ſie 
deutſc gene 1861 ohne Beiſpiel iſt. Die 

eichsbank erhöhte bekanntlich den 
it auf 6 Prozent, eine weitere 
eht in Ausſicht. 


Deutſches Reich. 
a 8128 Berlin, 4. Auguſt 1914. 
Vormitsen Majeftät der Kaiſer machte heute 
daran anon 11 Uhr ab eine Ausfahrt mit 
dan Griehhncßendem Ausritt. Die Aönigin 
Regiment Eliſube eine heute Vormittag da⸗ 


fentlichen eng fanden im Miniſterium der 
gen Region, rbeiten Notprüfungen für diejeni 
liche Arbeſten sbauführer ſtatt. deren ſchrifr⸗ 
ſache bereits für die Staatsprüfung im Bar 

rden als ausreichend angenommen 
20 Kandidaten, zumteil ſchon 


Die mü lie rarbeiten waren vollſtändig erlaſſen. 
günſtig aus Prüfung fiel für alle Kandidaten 
zrüfungen fort eute und morgen werden di: 
zungen Regie gesetzt. Sicherlich werden biete 
ungsbaumeiiter mit leichterem 
— Die Stadtoer Mute ins Feld ziehen. 
. bewilligte erordnetenverſammlung von 
ich einſtimmigen n außerordentlicher Sitzung 
Millionen Mark Beſchluß Kredit bis ſechs 
mitteln im Notfa zur Beſchaffung von Lebens⸗ 


Herr tijter € Ah > 
Voligeiprant Regierun Spräftbenten an ben ß 
bei Ur den Fall d 5 erlin unmittelbar 

i der Be am er Mobilmachung erſuche ich Si 
mum auf welter d nag Maul⸗ und Aonenfeude 

1065 Au Verfahren: “bonbe folgender Beftim- 
Tiere ( Sungen ſeuchenkranker oder verdächti⸗ 
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Unter eiregegenſteh orſchriften des V. A 9 
Vikerſuchu on. Die Vorſchriften über 15 
teh, das aus wen polizeilicher Beobachtuner Nie 


andestefleaus ! 
halten teile eingeführt wird, bleib 
Riernchernachgeordn 0 
a eten Be dr 
derſchen ſobald als mar 10 em Beamten ſind 


m, hatten ſich eingefunden. niemand verwundet auch niemand tot. d 


lin hielt einen Vortrag über Zweck und Ziele des 
Bundes der Handwerker, insbeſondere unter Berück⸗ 
ſichtigung der brennendſten . der Gegenwart. 

Elbing, 4. Auguſt. (Die Elbinger Oberlehrer 
verrichten fortan Bureaudienſte im ſtädtiſchen Rat⸗ 
le Heute Vormittag meldete ſich ein Ober⸗ 
ehrer auf dem Rathaus, der ſeine Dienſte der Stadt 
11 det zur Verfügung ſtellte, da es jetzt in⸗ 
folge der Kriegswirren auf dem Rathauſe viel Ar⸗ 
beit gibt und faſt die Hälfte der ſtädtiſchen Beamten 
eingezogen iſt oder ſich freiwillig der Militärbehörde 

eſtellt haben. Das Lehrerkollegium des königlichen 
ihmnaſiums hat ebenfalls die 1 5 ſich der Stadt 
zur Verfügung zu ſtellen, da die höheren Schulen 
geſchloſſen bleiben und die ne unbeſchäftigt find. 

anzig, 4. Auguſt. (Bedrohungen durch Spione.) 
Nach Mitteilung unſeres Garniſonkommandos ſind 
hier in Danzig während der vorletzten Nacht meh⸗ 
rere Spione, die ſich auf Dächern in Anſchlußleitun⸗ 
gen nach dem Bezirkskommando eingeſchaltet 
hatten, verhaftet worden. Es hat den Anschein, als 
wenn eine vorbereitete Organiſation zur Verzöge⸗ 
rung der BEN raphen⸗Bereitſchaft vorliegt. 
Die weitgehendſten Maßnahmen zur Sicherung der 
Reichsleitung ſind daher am Platze. Das Publikum 
um gel, wenn es in dieſem Sinne etwas 
aufpaßt. 

Danzig, 4. Auguſt. (Das Erſcheinen aller polni⸗ 
05 Erlaß verboten) hat vom heutigen Tage 
ab ein Erlaß des kommandierenden Generals von 
Mackenſen in Danzig. 

Zoppot, 1. Auguſt. (Ein Zollamt erſter Klaſſe) 
wird am 1. September hier errichtet. 

Zoppot, 3. nt eat Schreiben der Kron⸗ 
prinzeſſin) iſt dem Magiſtrat von Zoppot zugegan⸗ 

en, in dem die Kronprinzeſſin nochmals für alle 
reundlichkeiten, die ihr in dieſem Sommer zuteil 
geworden ſind, auch im Namen des Kronprinzen 
ihren Dank ausſpricht. Weiter erklärt die Kron⸗ 


prinzeſſin, daß es ihr große Freude bereiten würde, 


wenn die Stadt Zoppot die Kronprinzenvilla im 
Bedarfsfalle als Lazarett einrichten würde. 
Memel, 4. Auguſt. (über Plänkeleien 
ander Grenze) berichtet das „Memeler Dampf⸗ 
boot“: Sonntag Vormittag erſchien auf dem Bahn⸗ 
hof Kukoreiten eine Koſakenpatrouille, raubte 
die Bahnhofskaſſe aus, beſchädigte das Bahngleis 
und durchſchnitt die Telegraphenleitung. Auf 
Drahtmeldungen nach Memel und Tilſit hin, wurde 
von Memel etwa 10% Uhr ein Militärzug mit 
80 Mann abgelaſſen, der noch rechtzeitig ankam, 
um eine ſtärkere ruſſiſche Kavallerie⸗Abteilung zu 
zerſprengen, wobei, wie gemeldet, 4 Koſaken getötet 
und einer gefangen genommen wurde. Von Tilſit 
aus waren ar Meldungen von Heydekrug hin 
4 Automobile mit je 6 Mann des Regiments Nr. 41 
nach dem gefährdeten Punkte abgelaſſen worden. 
Die Gegend wurde vom Feinde Stein Sonn⸗ 
tag Abend wurden von einer Abteilung des Ba⸗ 
tafllons die Pen aus Dawillen und Lau⸗ 
gallen vertrieben, die Montag allerdings wieder 
dorthin zurückgekehrt ſind. Am geſtrigen Montag 
hat das Bataillon einen größeren Vorſtoß über Ba⸗ 
johren hinaus unternommen. Vom Garniſon⸗ 
kommando erhielt das „Memeler Dampfboot“ am 
geſtrigen Nachmittag über ein Gefecht, 
Kompagnie unſerer 441er bei Dt. Crottingen 
hatte, folgende Mitteilung: Die Ruſſen hatten etwa 
mit einer Schwadron Crottingen beſetzt. Die 
Kompagnie ging mit einem Zug vor, mit zwei 
Zügen die Gegner links umfaſſend. Die Kompagnie 
ging dann zum Angriff vor, ruhig, wie auf dem 
xerzierplatz. Nach einem eſtündigen Gefecht floh 
der Feind in nördlicher Richtung und wurde bis 
Bajohren verfolgt. Die Offizier⸗Radfahrerpatrouille 
hat vorher 2 Koaken, die eine Telegraphenlinie 
zerſtören wollten, abgeſchoſſen. Auf deutſcher Seite 


e Ruſſen 
müſſen mehrere Verwundete haben. 

Aus Oſtpreußen, 4. Auguſt. (Oſtpreußens ge⸗ 
fährlichſter Waldfeind,) die Nonne, iſt in letzter 
Zeit in den oſtpreußiſchen Wäldern wieder auf⸗ 
Pesaane Der gefährliche Schmetterling erſcheint 
eſonders in den maſuriſchen Wäldern und droht 
in den Wäldern der Kreiſe Sensburg, Allenſtein, 
Lyck nicht unbeträchtlichen Schaden anzurichten. 
In den litauiſchen Wäldern um Inſterburg, Tilſit, 
Goldap uſw. iſt die Nonne weniger beobachtet 
worden. Die Kiefernſchütte at in den oſtpreußiſchen 
Wäldern noch immer ſtark verbreitet. Behörd⸗ 
licherſeits wird dieſer gefährliche Kiefernfeind wie 
ſeit Jahren mit Kupfervitriol ſyſtematiſch bekämpft. 

Schulitz, 2. Auguſt. (Eine Sr REN 
Am Sonnabend wurde am Weiſelufer bei Scharnau 
eine unbekannte männliche Leiche angeſchwemmt. 
Dem Anzuge nach muß es ſich um einen ruſſiſchen 
Flößer handeln. 

ofen, 3. Auguſt. (Oberpräſident von Eiſen⸗ 
hart⸗Rothe) iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat 
die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

Koſchmin, 2. up, (Schwer verunglückt) iſt 
Donnerstag Nachmittag im hieſigen Lehrerſeminar 
die 40 Jahre alte Nätherin Marie Bonczyk. Sie 
war dort mit dem 5 der Fenſter beſchäftigt und 
bands dabei herab. Schwer verletzt wurde ſie nach 
em Kreiskrankenhaus gebracht, wo eine Gehirn⸗ 
Hinder ns und eine Wunde im Geſicht feſtgeſtellt 
wurden. 


Rawitſch, 4. Auguſt. (Von der eigenen Mutter 
erſchoſſen) wurde die 10jährige Tochter der Müller 
Heinzeſchen Eheleute in Damme. Zu dem Hausrat 
der Heinzeſchen Eheleute, die ein abſeits vom Dorfe 
gelegenes Haus bewohnen, göit auch ein alter- 
kümliches Schießeiſen, ein Vorderlader, der zwar 

eladen, aber geſichert, in einer Ecke ſeit vielen 
Jahren ſein beſchauliches Daſein führte. Es kam 


g nun Frau SE bei häuslichen Verrichtungen in. 


die Nähe des Gewehres und hob es in die Höhe. 


in Wie ſich hierbei die Sicherung gelöft hat, war nicht 


zu ermitteln; jedenfalls krachte dabei ein Schuß, 
die Kugel traf die Tochter in den Hals und führte 
ihren ſofortigen Tod herbei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Auguſt 1914. 


— (Bettag.) Heute fand im ganzen deutſchen 
Reiche ein Gottesdienſt ſtatt, zur religiöſen Vor⸗ 
bereitung und Feſtigung der Herzen unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes für die kommenden Kriegsſtürme. 

n Thorn, wie wohl überall im Reiche, waren die 
irchen gefüllt. In der en 
Kirche begann der Gottesdienſt mit dem Geſang 
des Liedes „Betgemeine, heilge dich“ und des 
Lutherliedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“; die 
Predigt hielt Herr Superintendent Waubke über 


orte mer zu Palm 95, Vers 6. Der Kaiſer hat das Bedürfnis 

Provi f . 99 in Br jein 1 5 925 ini 25 die 

nie vor Gott zu beugen, den Herrn der Herre 

Go nz alnad ri um ſeinen Sch d & en zu bitten. Auch wir 
telung⸗ . gn richten, 9 5 995 Vebifefae unsere Gedantez hinauf zu 


lung 5 2 er Bund 

Lan ale. die . en,) tagte gestern Wendrerker 
u zahlreich beſucht Mmlung war von H 05 = 
beſucht. Malermeiſter Grienſch⸗ Ber. 


richten zu dem, der unſer Schickſal in ſeiner Hafid 
hat. Aus dem Kriegsgewölk, das ſich ſchon lange 
angeſammelt, iſt nun der Blitz zündend hernieder⸗ 
gefahren, und halb Europa ſteht in Flammen. 


das eine 


alle polttiſchen Reibungen und Kämpfe vergeſſen, 
wir fühlen uns als ein Volk von Brüdern, erfüllt 
von dem einen Gedanken, daß es gilt, das Vater⸗ 
land gegen die Feinde zu ſchützen. Unſer Volk 
zieht in den Kampf mit dem Vertrauen, das die 
gerechte Sache gibt, und mit der Zuverſicht, daß 
wir wohl gerüſtet ſind und der Krieg weiſe geführt 
werden wird. Und wir vertrauen, daß unſer Volk 
ſoviel Entſchloſſenheit, Mut, werft und Opfer⸗ 
b p haben wird, das Schwerſte zu ertragen 
und durchzufechten. Auf einer alten Fahne iſt die 
Inſchrift gefunden: „Wer's Gott vertrauend herz⸗ 
haftig wagt, wird nimmer aus dem Feld gejagt!“ 
Der Kaiſer ließ ſie in die Klinge eines Säbels 
eingravieren, den er dem Kronprinzen übergab. 
Die Inſchrift gilt nicht nur für den Kaiſerſohn, 
ſondern auch für alle Söhne unſeres Volkes. Die 
Zeit iſt ernſt, und mehr als in früheren Feldzügen 
hat es ernſte, rührende Szenen des Abſchiedes ge⸗ 
geben. Denn wo iſt heute eine Familie, die nicht 
wenigſtens einen Sohn, und viel mehr, hinaus⸗ 
ſchickte ins Feld? Und ernſtere Szenen ſtehen uns 
noch bevor, wenn auf den Abſchied kein Wieder⸗ 
ſehen folgt. Darum kommen wir heute, die Hände 
betend aufzuheben zu Gott, daß er das Herz der 
Krieger ſtärke, daß ſie dem deutſchen Namen Ehre 
machen in Kampf und Sieg, in Not und Tod. 
Und auch wir wollen in dieſer ſchweren Zeit unſere 
Stärke finden, wie der Pjalmilt, im Aufblick zu 
Gott, der uns gemacht hat, in einem reinen Leben, 
im Feſthalten an das Evangelium, im Vertrauen 
auf den Höchſten, der alles wohlmachen wird. Das 
Schlußgebet und auch der Schlußgeſang legte der 
Gemeinde noch weiter ans Herz, alle Sorge auf 
Gott zu werfen und im Vertrauen auf ihn ſtark 
zu bleiben. 

Eine zahlreiche Betgemeinde hatte ſich auch in 
der altſtädtiſchen Kirche verſammelt, um 
den Sieg für unſere Fahnen zu erflehen. Herr 
Pfarrer Jacobi hielt die Predigt über das 
Wort: „Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn 
es ernſt iſt.“ Das lang Erwartete, der Krieg 
gegen zwei, ſeit geſtern Abend gegen drei Fronten, 
iſt zur Gewißheit geworden. Während aber die 
Feinde mit dem Brandmal des Gewiſſens, eine 
ſchändliche Tat zu verteidigen, ins Feld rücken, 
können wir es mit reinem Gewiſſen tun. Was 
uns in dieſer ernſten Stunde erhebt, iſt die Er⸗ 
kenntnis, daß der Geiſt von 1813 durch unſer Volk 
gezogen iſt. Das bei der Feier in Berlin vor dem 
Bismarck⸗Denkmal lebendig gewordene Wort des 
Prinzen Friedrich Karl: „Laſſet eure Herzen zu 


Alle Gegenſätze in unſerem Volke ſind bee 


Gott ſchlagen und eure Fäuſte auf den Feind!“ t 


möge unjere Kämpfer begleiten! Die aber in der 
Feſte Thorn zurückbleiben, mögen des Wortes ein⸗ 
gedenk bleiben: „Der Herr kann Mauern bauen, 
der Herr kann Wunder tun!“ 

Mittags 12 Uhr fand in der Garniſon⸗ 
kirche ein Gottesdienſt ſtatt, an dem auch Se. 
Exzellenz der Herr Gouverneur mit dem geſamten 
Stabe des Gouvernements teilnahm. Die Predigt 
hielt Herr Pfarrer Lic. Freytag. 

— (Perſonalien aus dem Landtreffe 
Sehe r n.) er Gutsbeſitzer Alfred Rübner in 
Scharnau iſt zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des 
Amtsbezirkes Böſendorf auf ſechs Jahre vom 
1. Auguſt 1914 bis 31. Juli 1920 ernannt. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt iſt der Poſtdirektor 
Hammer von Pr. Stargard nach Prenzlau. Dem 
am) it bie Ender aus Berlin (Reichspoſt⸗ 
amt) iſt die Poſtdirektorſtelle in Pr. Stargard 
übertragen worden. 7 

— (Erntehilfel) Damit die noch draußen 
befindliche Ernte auf den Feldern unter Dach und 
Cech gebracht werden kann zur Sicherſtellung der 

rnährung unſeres Heeres und Volkes, mögen ſich 
beim Stellen nachweis der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Danzig, Sandgrube 33, um⸗ 
gehend melden: 1) alle Landwirte, welchen 
die nötigen Arbeitskräfte fehlen, 2) alle 
diejenigen, welche Arbeit ſuchen und 
bereit ſind, Landarbeit zu ver⸗ 
richten. Nur durch eine Feſtſtellung des Arbeiter⸗ 
bedarfes auf der einen und der verfügbaren 
Arbeitskräfte auf der anderen Seite iſt ein erfolg⸗ 
reiches Wirken in dieſer ſchweren Zeit möglich. 

— (Deutſche Reiſende, helft unjere 
Brücken und Tunnels ſchützen!) Die 
königliche Eiſenbahndirektion Danzig gibt folgen⸗ 
des bekannt: „An een Stellen iſt ane 
worden, wichtige Kunſtbauten der Eiſenbahnen 
durch Bombenwürfe vom Zuge aus zu zerſtören. 
Auf den vom Zugperſonal bekanntzugebenden 
Strecken ſollen die Fenſter der Wagen geſchloſſen, 
Aborte nicht benutzt, Plattformen und Gänge nicht 
betreten werden. Reiſende, helft, daß die für die 
Kriegsbereitſchaft wichtigen Bauwerke gegen Zer⸗ 
ſtörung geſichert werden!“ 

— (Anſiedelungskommiſſion.) Der 
König hat den Oberpräſidenten der Provinz Poſen 
von Eiſenhart⸗Rothe in Poſen für die Dauer feines 
Hauptamtes zum Stellvertreter des wellen der 
Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und 
Poſen ernannt. 

— (Die Ziehung der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen ai u gehen wur die für 
den 14. und 15. 10 9 vorgeſehen war, iſt bis auf 
weiteres verſchoben worden. 

— (Kriegstrauungen) haben auf dem 
Thorner Standesamt vom 31. Juli bis 5. Auguſt 
insgeſamt 28 ſtattgefunden. ie erſte Kriegs⸗ 
trauung war die des Obermuſikmeiſters Herrn 
Böhm vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 und 

räulein Zühlke, Tochter des Rentiers Herrn Emil 

ühlke; unter den folgenden finden wir auch ver⸗ 
zeichnet die des Rechtsanwalts Herrn Wollſchläger 
und Fräulein Gukſch. Tochter des verſtorbenen 
Kaufmanns Gukſch. 

— (Reifeprüfungen im königlichen 
Gymnaſium und Realgymnaſium.) 
Denjenigen Oberprimanern, welche der Prima be⸗ 
reits im vierten Halbjahre angehören, wird die 
ſchriftliche Prüfung erlaſſen; ſie haben nur eine 
mündliche Prüfung zu machen, die in Thorn auf 
den 6. Auguſt gelegt iſt. Mit den Schülern, welche 
der Prima mindeſtens im dritten Halbjahre ange⸗ 
hören und ſich entweder über ihre Verpflichtung 
um Eintritt in die Armee durch die betreffenden 

ilitärpapiere ausweiſen oder die Zuſtimmung 
ihrer Väter oder Vormünder zu ihrem freiwilligen 
Eintritt beibringen und für militärtauglich be⸗ 
funden worden jind, wird alsbald eine ſchriftliche 
und mündliche Prüfung abgehalten werden. Auch 
hat der Herr Unterrihtsminijter genehmigt, daß 
Schülern, die mindeſtens ein Jahr der AUnter⸗ 
ſekunda angehören, bei genügenden Leiſtungen und 
tadelloſem Betragen das Zeugnis der Reife für 
die Oberſekunda und das Zeugnis der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt ſogleich zuerkannt werden kann, 


6 


wenn ſie ins Heer eintreten wollen und für militär⸗ 
tauglich befunden worden ſind. 

— Sal che Gerüchte.) Die beſonders am 
erſten Mobilmachungstage in Thorn vorgenomme⸗ 
nen Verhaftungen von Zivilperſonen, die ſich ver⸗ 
dächtig gemacht, haben zu dem Gerücht Anla 
gegeben, daß die feſtgenommenen Perſonen ſämtlich 
ſogleich erſchoſſen worden find. Wie nicht über: 
befund. wird, ſind nicht alle Verhafteten ſchuldi 
befunden, und diejenigen, die fälſchlich in Verdacht 
geraten, wieder freigelaſſen worden, Zu dieſen 
gehört auch der Drogiſt Str. in der Eliſabethſtraße 

— Auflauf) Der am 4. Auguſt, gegen 
Abend, in der Parkſtraße verurſachte Auflauf iſt 
auf eine plötzliche Erkrankung des in Frage kom⸗ 
menden Offiziers zurückzuführen, die ſeine ſofortige 
Überführung in das Feſtungslazarett erforderlich 


machte. 
— DE Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Hausſchlüſſel. 


S ——b.. —B—b—̃—— 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 


en Je ie Eine Schwadron vom Lit. 
Ulanen-Regiment Nr. 12 in ee Se an der 
Kofdken renze am Montag zwei wadronen 
Koſaken gefangen genommen. Eine Eskadron Ko⸗ 
ſaken iſt auch am Montag bei Proſtken gefangen 
genommen worden, wo eine weitere Eskadron von 
deutſchen Ren vollſtändig vernichtet wurde. 
— Zwei Schwadronen 1 Koſaken kamen 
Montag Nachmittag durch Marienburg, wo ihre 

ferde, etwa 300, ausgeſetzt wurden, während die 

oſaken zur Feſtung Magdeburg transportiert wer⸗ 


den. 

Vor ruſſiſchen überläufern können ſich die Leute 
an der Grenze kaum bergen. In großen Scharen 
kommen die Ruſſen über die Grenze, um ſich vor 
ihren eigenen Soldaten und vor ihren eigenen 
Landsleuten zu ſchützen. Sie fürchten alles von 
ihnen, Hunger und Tod. Um dieſem Schickſal zu 
entrinnen, eilen ſie über die Grenze und et 
bitterlich, fie hier in Deutſchland zu belaſſen. Wenn 
man ihren Ausſagen trauen darf dann iſt es mit 
der Verproviantierung in Rußland ſchlecht beſtellt. 
Eine Hungersnot auf ruſſiſchem Boden iſt bei der 
Anſammlung ſo ggeobet el wie fie Dies 
91 Krieg zur Notwendigkeit macht, nicht ausge⸗ 

oſſen. 8 5 

Allee e Spione erſchoſſen. In Dt. Eylau wurde 
Montag Vormittag ein ruſſiſcher Major bei dem. 
Se) eine Eiſenbahnſtrecke zu ſprengen, abgefaßt 
und alsbald erſchoſſen. — In der Nacht zum Mon⸗ 
ag wurden in Marienburg zwei feſtgenommene 
15 Spione — beide waren Offiziere — ſtand⸗ 
rechtlich u de — Zwei ruſſiſche Spione, die am 
Sonntag in Breslau in der Gartenſtraße verhaftet 
wurden, kamen ſofort vor ein Kriegsgericht und 
wurden Montag früh, wie der Polizeipräſident be⸗ 
kannt gibt, ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Überſchreitung der Grenze bei Leibitſch. Unſere 
Truppen haben Int auch bei Leibitſch die ruſſiſche 
Ortſchaft Lubicz beſetzt. Da kurz vorher die Koſaken 
ſich ſo rückſichtslos gegen die Einwohnerſchaft ge⸗ 
eigt, als ob ſie in Feindesland ſtänden — ein Be⸗ 
1 5 wurde ſofort geknutet, als et auf die Aufforde⸗ 
rung, ſeine beiden Pferdeſtälle freizumachen, ein⸗ 
wandte, in dem einen müßten doch auch ſeine Pferde 
bleiben — ſo wurden, wie uns mitgeteilt wird, die 
deutſchen Truppen fehr freundlich, faſt wie Befreier 
SEN Auch andere Grenzorte find von uns 
eſetzt. 


Gebrauchte Schwämme zu reinigen. Durch kän⸗ 


geren Gebrauch nehmen die Schwämme allmählich 
Einen Subſtanzen auf und werden ſchmierig. 
inen in dieſer Weile ſtark verunreinigten 
Schwamm zu ſäubern, iſt ſehr ſchwer; man läßt es 
daher am beſten nicht ſoweit kommen, ſondern 
1 in gewiſſen Zeitabſchnitten regelmäßig die 
im Gebrauch befindlichen Schwämme. Dies ge⸗ 
ſchieht, indem man die Fettſubſtanzen entfernt 
durch wiederholtes Einweichen der Schwämme in 
1—2prozentiger Natriumcarbonat⸗Löſung von etwa 
50 Grad Celſius. Anwendung konzentrierter ſowie 
kochender Löſungen iſt ausgeſchloſſen, weil die 
Schwammſubſtanz (Spongin) dadurch tiefgreifende 
Anderung erleidet. Die Entfettung eines Schwam⸗ 
mes kann man in ſchwierigen Fällen durch wäſſe⸗ 
riges oder alkoholiſches Ammoniak unterſtützen. 


Mannigfaltiges. 


(Kriegstrauun gem ing Groß⸗ 
Berlin.) Eine Umfrage bei den Standes⸗ 
ämtern der Städte und Landgemeinden Groß⸗ 
Berlins hat ergeben, daß am Sonnabend und 
Sonntag rund 1800 Kriegstrauungen vollzogen 
worden ſind. Die 20 Standesämter Berlins 
hatten durchſchnittlich je 50 Kriegstrauungen 
vorzunehmen; in den bevölkerten Außenſtadr⸗ 
teilen waren es mehr, in den Innenſtadtteilen 
etwas weniger, ſodaß auf Berlin allein rund 
1000 Kriegstrauungen entfallen. Am rührend⸗ 
ſten geſtalteten ſich die Kriegstrauungen in den 
Krankenhäuſern und Wöchnerinnenheimen, wo 
die Bräute der zum Felddienſt Einberufenen 
darniederlagen. Im Wöchnerinnenheim Am 


Urban wurden am Sonntag z. B. allein ſechs 


ſolcher Kriegstrauungen am Krankenbett durch 
den Standesbeamten vollzogen. wobei zumeiſt 
Arzte als Trauzeugen mitwirkten. Die Zahl 
der Kriegstrauungen dürfte ſich in den nächſten 
Mobilmachungstagen natürlich noch erheblich 
öhen. 

= 15 ünf Söhne) ſchickt der bekannte fort⸗ 
ſchrittliche Reichstagsabgeordnete Jan Fegter 
ins Feld. 5 

(Ruſſiſche Frechheit in einem 
Café.) In einem am Kurfürſtendamm in 
Berlin gelegenen Cafés, worin eine aus 
Ruſſen zuſammengeſetzte Kapelle konzertiert, kam 
es Sonntag zu einem Tumult. Kaum hatte die 
Kapelle begonnen, die ruſſiſche Nationalhyme 
zu ſpielen, als ein einziger Schrei der En 
rüſtung die Töne der ſlawiſchen Melodie er 
ſtickte. Die Anweſenden drangen mit Stühlen 
auf die Muſiker ein, die nur durch eilige Flucht 
ſich in Sicherheit zu bringen vermochten. Als 
die Ruſſen verſchwunden waren. wandte ſich der 
Zorn gegen das Lokal. Tiſche und Stühle gin 
gen in Trümmer, Gläſer und Spiegel zerklirten⸗ 
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Bekanntmachung. 


Die Reichsbanknoten beſitzen volle geſetzliche Zahlkraft. Sie ſind als Zahlungs⸗ 
mittel und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgeſtellt. (Geſetz vom 1. Juni 
1909, in Kraft ſeit 1. Januar 1910.) Wer die Annahme einer ihm geſchuldeten 
Summe in Reichsbanknoten ablehnt, ſetzt ſich den Folgen des Annahmeverzuges aus. 
Ich erwarte, daß die Geſchäftsleute der Feſtung Thorn den geſetzlichen 
Beſtimmungen unbedingt nachkommen, widrigenfalls ſie ſich Requiſitionen ausſetzen. 
| Der Gonberneur. 


Bekanntmachung. 


Die zum militäriſchen Nachrichtendienſt benutzten Brieftauben tragen die ihnen 
anvertrauten Depeſchen in Aluminiumhülſen, die an den Schwanzfedern oder an 
den Ständern befeſtigt ſind. 

Trifft eine Taube mit Depeſche in einem fremden Taubenſchlage ein oder 
wird ſie eingefangen, ſo iſt ſie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depeſche 
unverzüglich, falls eine Fortifikation am Orte, an dieſe, andernfalls an die oberſte 
Militär⸗ oder Marinebehörde auszuhändigen. Iſt auch eine Militär⸗ oder Ma⸗ 
rinebehörde nicht am Orte, ſo iſt die Taube an den Gemeindevorſtand zu über⸗ 
geben, der für die Weiterbeförderung der Depeſche an die Militärbehörde oder an 
den Befehlshaber der nächſten Truppenabteilung ſorgen wird. 

Die Durchführung dieſes Verfahrens erheiſcht die tätige Mitwirkung der 
geſamten Bevölkerung. Von ihrer patriotiſchen Geſinnung wird erwartet, daß 
jedermann, der in den Beſitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig dem vorſtehenden 
Anordnungen entſprechen wird. N 

Thorn, den 1. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Vom 1. Mobilmachungstage an haben ſämtliche Inhaber von Schankſtätten 
ihre Lokale um 10 Uhr abends zu ſchließen. 
Thorn, den 1. Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. Königl. Gymnaſium 
Feldpoſiſendungen an Die Angehörigen des und Renlghmnaſfum 
Heeres und der Kaiſerlichen Marine. präſidenten fällt bei Unterricht bis auf 

Für Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten an die An⸗ weſteres aus. 

gehörigen des Heeres und der Kaiſerlichen Marine gelten wäh- ben . B ie ahr dieſenigen 
rend des mobilen Verhältniſſes nachbezeichnete Portovergünſti-Primaner beider Anſtalten, welche der 
gungen. 5 Prima mindeſtens im dritten Halb⸗ 
1. Portofrei werden beſördert: jahre angehören. Dieſe Schüler werden 


a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von % Gramm, deb „enter, Btorbiung bes Haren ALU) 


Miniſters Weiſungen erhalten über 
b) Poſtkarten und eine mit ihnen abzuhaltende ſchriftliche 
c) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 Gramm und mitt und mündliche Reifeprüfung. 
Wertangabe bis zu 150 Mark. . 
55 e augen: Gymnaſialdirektor Dr. Kanter. 
Das Porto beträgt für 
a) ee Briefe über 50 Gramm bis 250 „Bekanntmachung. ind 
Gramm ſchwer a 20 Pfg. Armen Deputierten, die bisher 
b) Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm keine Verwendung für die Mobil⸗ 
ſchwer und mit Wertangabe bis zu 150 Mark 20 „ beschnng gefunden haben, werden ger 
e) Geldbriefe bis 250 Gramm ſchwer mit einer 0 0 8 
Wertangabe von über 150 bis 300 Mark 20 Fleitag nadım I Uhr 
über 300 bis 1500 Mark 40 „ |im alrmen büro vollzählig einzu⸗ 
d) Poſtanweiſungen über Beträge bis zu 100 finden. 
Mark an die Angehörigen des Feldheeres und Thorn den 5. Auguſt 1914. 
die Beſatzungen der zu den Seeſtreitkräften Der Vorſitzende des Armen⸗ 


gehörigen Kriegsſchiffe uſw. i 10% , Direktoriums. 
Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf — 8 
dem Kriegsſchauplatz in der freiwilligen Krankenpflege Bekanntmachung. 


zur Verwendung kommende Perfonal 1 \ 
a) der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz und der] Verpflegungs⸗Ausſchuß 2. 
mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritterorden — . 
Johanniter⸗, Malteſer⸗, St. Georgs⸗Ritter —, krken 
b) derjenigen Vereine, Geſellſchaften uſw., die aufgrund N, 
des Geſetzes zum Schutze des Genfer Neutralitätszeichens die geneigt ſind, den Verpflegungs⸗ 
vom 22. März 1902 (Reichs⸗Geſetzbl 1902, Nr. 18.) ] Ausſchuß für den Bezirk Fiſcher⸗ 


von dem zuſtändigen Kriegsminiſterium zur Unterſtützung er weer Dien en 


des Kriegsſanitätsdienſtes durch beſondere Beſcheinigung unterſtiltzen, 


zugelaſſen find. f 

Sendungen, die rein gewerbliche Intereſſen der Abſender 
oder der Empfänger betreffen, haben auf Portovergünſtigung 
keinen Anſpruch und unterliegen daher dem gewöhnlichen, tarifz 
mäßigen Porto. N : 

Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrankierte 
oder unzureichend frankierte portopflichtige Sendungen werden 
nicht abgeſandt. 

Die Aufſchrift der Feldpoſtſendungen muß den Vermerk 
„Feldpoſtbrief“ enthalten und genau ergeben, zu welchem Armee⸗ 
korps, welcher Diviſion, welchem Regimente, welchem Bataillon, 
welcher Kompagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteil oder 
Kriegsſchiffe der Empfänger gehört, ſowie welchen Dienſtgrad und 
welche Dienſtſtellung er bekleidet. 

Formulare zu Feldpoſtkarten werden bei den Poſtanſtalten 
ſowie den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen an das 
Publikum verkauft werden. Einſtweilen können die gewöhn⸗ 
lichen ungeſtempelten Poſtkartenformulare Verwendung finden. 
Bei denſelben Stellen werden auch Formulare zu Feldpoſt⸗ 
anweiſungen an die Augehörigen des Feldheeres, mit Freimarken 
zu 10 Pf. beklebt, zum Verkauf für den Betrag der Freimarke 
en werden. 

Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegsſchiffe 
ſind die gewohnlichen Formulare zu A A 

Einſchreibſendungen in anderen als Militärdienſt⸗Ange⸗ 
legenheiten, Poſtaufträge, Briefe mit Zuſtellungsurkunde und 
Poſtnachnahmeſendungen ſind von der Beförderung durch die 
Feldpoſt ausgeſchloſſen. 

Privat⸗Bäckereien nach dem Heere werden bis auf weiteres 
gegen die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen. Zur 
Förderung des Abgabegeſchäfts ift es jedoch notwendig, daß 
dieſe Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden. 

Berlin den 1. Auguſt 1914. N 


Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 


Kraetke. 


insbeſondere auch die 
Herren Lehrer, Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher, werden gebeten ſich am 


Donnerstag den 6. August 1914, 


abends 7 Uhr, 
im Reſtauraut Tivoli einzufinden. 
Thorn den 5. Auguſt 1614. 
Der Vorſitzende. 


Ackermann. 


Zurück gekehrt 
Dr. Droese. 


‚Meine Eprehftunden 


am Vormittag halte ich bis auf weiteres 
nur von 8—9 Uhr nachmittags wie bis⸗ 
her von 3—5 Uhr und Sonntags von 
10—½12 Uhr. 


Dr. Gerbis, pr. Arzt. 
Fernruf 1017. Neuſtädt. Markt 24. 
Das zur Oskar Schlee Nachf., Willi 


Simon'ſchen Konkursſache gehörige 
Warenlager, 


Kolonialwaren, Delika⸗ 
teſſen, Wein, Zigarren 


[2 
beabfichtige ich bei annehmbarem Ange⸗ 
bote im ganzen zu verkaufen und erbitte 
ich Gebote bald. Die Taxe kann in 
meinem Geſchäftszimmer Bacheſtr. 2, 1 
eingeſehen werden. Der Zuſchlag bleibt 
dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 
Robert Kriehn, 
Konkursverwalter. 
Kaufe für Proviantamt Thorn jeden 
Poſten 


Viktoria⸗Erbſen 


und bitte ſchleunigſt um bemufterte An⸗ 
gebote. E. Willimezil, Thorn. 


Jünglinge, Frauen, 


die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 
ziehen könnt, zeigt euere Vaterlandsliebe, 


Himbeer⸗ 


und 


Kirſch⸗Syrup, 


indem ihr der bedrängten Landwirtschaft bei den Liter au 1,25 M. sie 


der Bergung der Ernte behilflich ſeid. 
Meldungen Kreisſtändehaus, Zimmer 3, 
nachmittags 3—6 Uhr. 
Führer geſucht. 
Der Landrat. 


Kleemann. 


euren Grundſtücken. 
Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſel), 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 

Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1 


Unferen hieſigen Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt 
bereits mit Koks für den kommenden Winter zu verſehen. 


Gaswerke Thorn. 


Junge Mädchen und Kinder gebildeter Stände finden 
liebevolle Anfnahme 


im Braunlage, Ober⸗Harz. Frl. Wetzel. 
In Wählen Sie 


195 "unter Ihren Getränken diejenige Marke, 


die Ihnen am beſten zufagt. 


ö IE reijenfteiner Snuerbtunnen 
ec Breifenfteiner mit Biteone 


ö ſind Qualitätsmarken, die der Feinſchmecker 
bevorzugt. 
Größter Verſand des Oſtens. 


Ueberall in den beſſeren Lokalen zu haben. 


i Gebrauchte 


kauft ſofort 


Bacheſtr. 2. 


. ..... . 
© N e B 8 


bieten die Familien⸗ und Fremden⸗Peu⸗[ | nd 
ſionen in Weimar (Zentrum Deutſch⸗] n „ de 
eee ee e e IE Wegen Eintritts zur Truppe ſuche ich 
von ſogleich einen erſten und einen zweiten 


Wirtſchafts⸗ 
beamten 


bei gutem Gehalt. 5 
Amtsrat Donner, Steinau 


Für Kontor und Beaufſichtigung der 
Arbeiter wird per ſofort eine geeignete 


Preislage. Man wende ſich an 
Peuſion Buhle, Bismarckplatz 2, 
Penſion Perrin. Moltkeſtraße 11. 


Leicht transportable 


Eifenllangen 
‚Offiiersiolte 


Robert Tilk. 
Ich bitte zu Einkäufen 


be e ehe 


ie: ; 1 3 „„ geſucht. Bewerber muß ſelbſt Hand mit⸗ 
bringen, da ich infolge Per⸗ 9 Nur ſchriftliche Aue mit 


mehr Gehaltsanſprüchen finden Berückſichligung. 


fertigt 


ſonalmangels 
einpacken kaun. 


Cari Matthes. 


Frisch gebt. Kaffee 


zu den alten Preiſen von 1.40 bis 2.00 Oskar Klammer. 
Mark empfehlen 


B. Wegner & g Brüdenfir. 25, 1 Friseur ß ilfen 
7 In A-EÄMMeNWOhnundEN er N Gerechteſtr. 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Peſſeres Logis 


mit Koſt von ſofort für junge Leute. 


nichts 
. Pohl. 


Sahrrodichloier, 


aber iur ſolche, werden geſucht. Stunden⸗ 
lohn 1,50 Mark, 


Für mein Kolonialwaren-, Delikateſſen⸗ 
und Deſtillationsgeſchäſt ſuche einen 


9 | li 
Thoru⸗Mocker, Graudenzerſtr. 79 1 Lehr ug 
mi mit guter Schulbildung. 
Empfehle ae uche ure wromm. e mann 
kräfti ü ädchen und Hausdiener 995 Ade g 
räftiges Küchenmädchen u e 2 Lehrlinge 


Emma Nitschmann, = 
I. gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, ſtellt ſofort ein E. Schalz, Inſtallateur 
0 Bäckerſtraße 29, Telephon 382. und Klempuermeiſter. Mellienſtr. 74. 


A. Stephan, Sattlermeiſter, | 


2 starke Arbeiispe 


zu verkaufen Thorn⸗Mocker, Gere 


— Bekanntmachung. f 
ea ee 
Reeinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt 

für Sauberhaltung der Straßenteile vor 


e mpfi e 


isidor Simon; 


Altſtädt. Markt 15. 


2 junge amen . 
in allen Zweigen des Haushalts und z 5 
Küche erfahren, ſuchen von ſoſort nd 
ſchäftigung gleich welcher Art währe 
der Kriegszeit. Gefl. Ang. unter M. ©“ 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe. — 
Einige nüchterne ehrliche 


werden eingeſtellt. 


Tüchlige Verkäuferil 


ſtellt ſofort ein bei hohem Gehalt 


Ulauenkautille⸗ 
Suche 
von ſofort für Hotels, Reftaurali, 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, ät 
burſchen, die gleichzeitig im elch 
behilflich find, Hausdiener u. Kusch 
Kochmamſell, Lehrfräulein für 0 
Büfeltfräulein, auch auf Re 
Stützen, Verkäuferinnen für Wut 
geſchäft und alle Branchen, Köchin 
Stubenmädchen. Stanislaus Leun, 
dowski, gewerbsmäßiger Stellen 
mittler, Thorn, Schuhmacherſtr. 18 


Fernſprecher 52. — 


Ein Haus man 


wird von ſofork geſucht. A. Burilechh 


Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 
Mehrere 


Mbeitsburſchen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 


Kräftige 


ArbeiisbursceN 


per ſofort geſucht. 


Thorner Brotfabtll 


. m. b. H. 


Kraft. Aaabucch 


wird von ſofort bei hohem Lohn ge 


Bruno Heidenreich, 


Sättel, Reitzeuge 


Teles 


36, 
zu verkaufen. Graudenzer 


Sehr gut erhaltene automatij®) bi 


Langſtroh⸗ 
preſſe, 


Heinrich Lanz. Mannheim, wegen zue 
ſchaftlicher Aenderung ſofort 5700 al 
verkäuflich. Angebote unter 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


300 Zöpfe 


verkaufe ſofort zu ſedem anne 
Preiſe 


gmmbate! 


ich 
Frau Arasc 1 
Culmerſtr. 22 7 


Wegen Verſehung 
2 3⸗Zimmerwohnungen mit San, 
möbliert, Bad, Gas elektr, Lichte, ode 
Burſchenſt. und Pferdeſtall von 
1. 10. 14. zu vermieten. 
Baumgarten, 


Müblieries ginn! i 
von jo fe zu P. Krüger, Culmer 17 
Die BeleiDigniil, 
gegen Frau Pock nehme 1 ober 


lauen a 


Läglicher Kalender 7 
g 7 „ 
8 5 3 
S4 „ S 33 
e, A 
5 8 8 
Auguſt — — — 1 15 14 15 
9 10 18 5 20 219 
16 17 1 2 
23 24 25 26 7 
30 31 — 7 3 45 
September — — 12 11 10 
6 7 8 9% 18 
13 141516 7 25 259 
20 21 22 2 1% 
27 28 29 304 2190 
Oktober — 5 67 91.55 


— nm 


— — Awͤ — 


mahnt. 


Schwert 


zucht am Ma 


erbärmliche 


Aren auch die Mücke 
wahnſinnig 25 die Mücken, ſie T 


Demut und Mut. 
Ein Wort wider Überhebung und Bangigkeit. 
Von Generalſuperintendent Reinhard. 


5 „And nun empfehle ich euch Gott. Jetzt geht in 
ie Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn um 
Hilfe für unſer braves Heer“, fo ſchloß die kurze, er⸗ 
greifende Rede, die unſer Kaiſer an jenem denk⸗ 
würdigen Freitag⸗Abend an ſein Volk gerichtet hat. 
Er ſelbſt hat mit den Seinen Gottes heiliges Ange⸗ 


ficht geſucht. Wie mancher von uns iſt in weihevoller 


fulſch dsſtunde am Sonntag ſeinem Vorbild ge⸗ 
Bi Anzählige aber konnten im aufregenden Ge⸗ 
tebe der Mobilmachung den Weg in die Stille 


; 1 5 nicht finden. Ihnen allen werde die Zeitung 
zur Kirche und das gedruckte Wort zum Prediger. 


ent Eigenſchaften braucht unſer Volk in dieſer 
f 10 ar ernſten Zeit: Demut und Mut. Wie ſie 
prachlich mit einander verwandt ſind, ſo gehören 


ſie ſachlich zuſammen. Die eine kann nicht ohne die 


andere ſei 
charakters 
vielleicht u 


n. And iſt die zweite des deutſchen Volks⸗ 
ererbter Vorzug, ſo haben wirs darum 
mſo nötiger, daß man uns zur erſten 


Es iſt alte Sitte in unſerm Geſchlechte, — mehr 


als das: es iſt ein heili all N 
innerſten Tie heiliges Bedürfnis der in ihren 


V 
olksſeele, daß am Anfang eines Krieges ein Lan⸗ 


Sehn ausgeſchrieben wird. Ehe wir mit dem 
Gott 15 rechnen, gilts reine Rechnung mit unſerm 
e e e Wohl iſt auch diesmal wieder 
8 Sr die gerechte. Wohl hat unſer Kaiſer 
iR 1175 egierung bis an das Maß des möglichen 
fache ar allen Mitteln den Frieden zu wahren ge- 
Hd 9 ohl weiſt das Konto des Feindes ein Maß 
A e a und Hinterliſt auf, wie es die Welt⸗ 
9100 te nur ſelten berichtet. Wohl hat unſer Heer 
aud ſeine Führung in treuer Friedensarbeit das 
unser P A ‚und der Opfermut, mit dem 
iſt Bir olk die Wehrſteuer ſeinerzeit auf ſich nahm, 
5 gſchaft dafür, daß es auch zur Blutſteuer die 
5 ne Aber hinter dem allen und größer als 
gewalt s ſteht im Hauptbuch unſeres Gottes unfer 
iges Schuldkonto. Wir ſind, Gott ſei's ge⸗ 

inner ic der langen Friedenszeit äußerlich reich, 
klich vielfach arm geworden. Wie hat die An⸗ 
rke unſeres Volkes gezehrt und lüſtern 
N übertreten! Wie hat die Genußſucht 
teije entnervt und lachend das eigene 
hat die Ge 1915 zur oberſten Gottheit erhoben! Wie 
wider ein innſucht die einzelnen Erwerbsſtände 


Gottes Wille 
weite Volksk 


fügte Band er aufgehegt und läſternd das gottge- 
Wir alle tr er Einheit zu zerſchneiden verſucht! 


würdige 8 Mitſchuld. Sind wir des Sieges 
vor Gott d önnen wir mit gutem Gewiſſen betend 
die Not 955 Gerechten treten? Es iſt nicht blos 
vor ihm, aus tieges, es iſt die Not unſerer Schuld 


nicht mit aha deren Tiefe wir beten: „Herr, gehe 


ins Gericht.“ 


Sonnenmenich 
„onnenmenjchen. 


Stieler⸗Marſhall. 
14 by Grethlein & Co. G. m. 5 Leipzig.) 


(13. Fortjegung.) 1 verboten.) 


Wie kam die 


man 
(Copyright 19 


leuchtenden Abende Schatten herauf an dieſem 


Tief in allerlei 
ra ei Gedanken verſunken ſchritt 
r Profeſſor die Kirſchbaumallee a 


Is dann di [ i 5 
ſein Che erſten Häuſer kamen, verzögerte 


Nachhauſe? x 
Blut. Für alu noch jo viel Unruhe im 


fl 1 Ff. banen war es zu ſpät, a 
dog ihn nichts dahin an dieſem ſchönen en 
das. Dieſe neue Ju 
unter 


ſchon iſt e alt man doch eigentlich 


Heute — mit dieſen Jugendgefühlen nur 
a Bater nannten? 

uchen, wenn ihr irgendwas 

machte der Profeſſor und 

r ſchon ſehen konnte, 


ſchen be 2 7 Scheer chen zum Merkel⸗ 
5 nd dort trat er ei N 
er 


der nun | zum Sell hi 
> n ſchon grö er N { hinay, 
9 eichmäßig f ne hier br 


Noch immer 


als bränne die W̃ i 
h elt. 

ſchrillen Schr aten aufgeregt wie Berauſchte en 

reien jagten ſie ſich in den Lüften 


Irgendwo 
großes 
rofeſſor 


fen trotz allen Abfalls tiefreligiöjen |. 


\ inder i ; 
an fünen fee ſich, die Großen, 


Chorn, Donnerstag 


den 6. Auauft IN. 


Die Preſſe. 


Hier liegt vor deiner Majeſtät 

In Staub die Chriſtenſchar, 
as Herz zu dir, o Gott, erhöht, 

Die Augen zum Altar. 

Schenk uns, o Vater, deine Huld, 

Vergib uns unſre Sündenſchuld. 

O Gott, vor deinem Angeſicht 

Verſtoß uns arme Sünder nicht; 

Verſtoß uns nicht, 

Verſtoß uns Sünder nicht. 

„Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts auf 
der Welt“, jo ſagte der eine der Großen, die Gott 
unſerm Volke geſchenkt, und der andere ſingt allen 
deutſchen Stämmen und Konfeſſionen aus dem Her⸗ 
zen: „Und wenn die Welt voll Teufel wär und wollt 
uns gar verſchlingen, ſo fürchten wir uns nicht ſo 
ſehr, es muß uns doch gelingen.“ Das iſt deutſcher 
Mut, der ſich von den Knien erhebt und im Ver⸗ 
trauen auf den großen Alliierten zum Schwerte 
greift, zögernd, aber ehrlich und tapfer: keine 
Hinterliſt vergiftet die Waffe, „Gott mit uns“, ſo 
ſtehts auf unſerm Golde und auf unſerm Schwerte. 
In dieſem Zeichen ſiegen wir. Mögen Zeiten der 
Heimſuchung vorangehen, ſie dienen zur Läuterung. 
„Unglück ſelber taugt nicht viel, aber 's hat drei 
brave Kinder: Kraft, Geduld und Mitgefühl.“ 

And wenn wir nun erhebende Zeiten der Be⸗ 
geiſterung durchleben dürfen, wenn, wie 1870, die 
bis dahin getrennten Stämme jetzt, wie wir hoffen, 
die durch mehr denn eine Mainlinie geſchiedenen 
Parteien in gemeinſamer ſchwerer Not zu gemein⸗ 
ſamem Kampfe ſich verbinden, iſt's nicht wie ein 
Wunder vor unſern Augen und zugleich eine Ver⸗ 
heißung größeſter Art: „Der Herr iſt nun und 
nimmer nicht von ſeinem Volk geſchieden“? — 
Große Opfer erfordert die ſchwere Zeit. Wir, die 
wir mit naſſen Augen unſere Söhne, unſere Gatten, 
Väter und Brüder hinausſenden, wiſſen ein er⸗ 
greifendes Lied davon zu ſingen. Aber die große 
Zeit ſoll kein kleinmütig verzagtes Geſchlecht finden. 
„Gott woll es.“ Und darum beten wir: Herr, be⸗ 
hüte ſie vor Gefahr, wenn es dein heiliger Wille iſt; 
laß aber vor allem ihr Kämpfen, Bluten und 
Sterben unſerem Volke den Sieg erringen. 

Wir alle aber, die wir nicht mitziehen können, 
wollen mit betenden Händen den heiligen Bund 
helfender, dienender Liebe um ſie ſchließen. Die 
Jugend kämpft, das Alter betet; die Männer ziehen 
das Schwert, die Frauen pflegen mit heilender 
Hand. And über all unſerm Tun der eine große 
Troſt: „Gott iſt unſere Zuverſicht und Stärke, eine 
Hilfe in den großen Nöten, die uns getroffen 
haben.“ ; . 


Militäramneſtie. 


Das „Armeeverordnungsblatt“ 
folgenden allerhöchſten Gnadenerlaß: 

Ich will allen Perſonen des aktiven Heeres, der 
aktiven Marine und der Schutztruppen vom Feld⸗ 
webel (Wachtmeiſter) oder Dedoffiziere abwärts 
und allen unteren Militärbeamten des Heeres, der 
Marine und der Schutztruppen, ſoweit nicht einem 


veröffentlicht 


und blickte über das nun ſchon ihm innig ver⸗ 
traute Gelände. Er ſah es nicht mehr wie es 
war, er ſah es, wie es werden ſollte. Die Wie 
ſenflächen belebten ſich für ihn mit dunklen 
Baumgruppen, gerade dort drüben, wo das 
trockene, riſſige Erdreich war, das Stückchen fel⸗ 
ſiger Boden, dort ſollten kaliforniſche Koniferen 
ſtehen — — — jenjeits des Flüßchens würden 
drei Glashäuſer errichtet werden, zwei Warm⸗ 
häuſer und ein Kalthaus. 

So beſiegten ſeine Gedanken den Juni doch 
noch und riſſen ſich los vom weichlichen Liebes⸗ 
getändel und vom Weibe — — — jeiner Arbeit 
flogen ſie zu, dieſer Schöpfung, die ihn freute, 
wie ihn kaum je etwas im Leben gefreut. Er 
breitete weit die Arme, ihm dehnte ſich die 
Bruſt. Da wollte er etwas ſchaffen. das ſeinen 
Namen der Nachwelt erhielt. Er wußte, es 
würde glücken, er fühlte es im Tiefſten! 

Er fuhr empor. Leichte Schritte erklangen 
in ſeiner Nähe, ein liebliches, halblautes Lachen 
— — ihm ging es prickelnd durch alle Nerven. 

Er ſtand auf, Frau Alix zu begrüßen, die 
aus einem der Heckengänge hervorkam. Ein 
weißes Gewand trug ſie und es war etwas um 
ſie her, was ſonſt nicht da war — — wie Licht. 
ſtrahlen oder Feuerflämmchen, worin ſie 
wandelte. 

„Grüß Gott, Profeſſor Kirchlein“, ſagte ſie 
lachend und leicht. „Spät am Abend ſchwärmen 
Sie noch hier umher? Oder arbeiten Sie am 
Ende und ich ſtöre Sie nun?“ 

Ihm war jetzt vollkommen klar, daß er hier 
eingetreten war, um ſie noch zu ſehen. Sie hatte 
heute Abend hierher kommen müſſen. 

Sein warmes Lachen antwortete ihr — und 
er drückte ihr kräftig die Hand. 8 

„Grüß Gott, Waldkönigin, Schimmelreiterin. 


Ibre Frage beantworte ich mit derem Echo: So 


ſpät noch ſchwärmen Sie hier umher?“ 
Er trat an ihre Seite und ſie wandelten 
zuſammen in den ſtillen Gängen des Warten. 


Ganz deutlich aber konnte er nun die Flämmchen 


(Sweites Blatt) 


25. Jahre. 


der hohen Bundesfürſten das Begnadigungsrecht 
zuſteht, die gegen fie von Militärbefehlshabern oder 
von Militärperſonen des preußiſchen Kontingents, 
vom Gouvernementsgericht Ulm ſowie von preußi⸗ 
ſchen Gerichten und Verwaltungsbehörden verhäng⸗ 
ten Geld⸗ und Freiheitsſtrafen bezw. den noch nicht 
1 Teil derſelben aus Gnade erlaſſen, ſo⸗ 
ern: 

a) die lediglich wegen militäriſcher Verbrechen 
oder Vergehen ihnen auferlegten Strafen insgeſamt 
fünf Jahre, 

b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, 
Vergehen oder Übertrefungen ihnen an erſter Stelle 
und an Stelle der Geldſtrafen auferlegten Frei⸗ 
heitsſtrafen insgeſamt ein Jahr, 5 

c) bei dem Zuſammentreffen militäriſcher und 
gemeiner Verfehlungen, die wegen letzterer ver⸗ 
hängten oder in Anſatz gebrachten Freiheitsſtrafen 
ein Jahr, die Freiheitsſtrafen insgeſamt fünf Jahre 
nicht überſteigen. 5 i 

Ausgeſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch 
diejenigen Perſonen ſein: ö 
m 50 welche unter der Wirkung von Ehrenſtrafen 

ehen, a 

2. welche wegen eines mit dem Verluſt der bür⸗ 

Pen Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder 
ergehens verurteilt ſind, auch wenn auf die Ehren⸗ 
ſtrafe nicht erkannt iſt, 5 

3. welche während der Strafverbüßung, ſofern 
u bereits begonnen hat, oder während einer vor⸗ 
aufgegangenen Unterſuchungshaft ſich ſchlecht ge⸗ 
führt haben. 

Auf Perſonen des Beurlaubtenſtandes vom 
findet nur (Wachtmeiſter) oder Deckoffizier abwärts 
indet vorſtehende Order entſprechende Anwendung, 
ſofern ſie aus Anlaß der gegenwärtigen Mobil⸗ 
machung einberufen werden und zur Einſtellung ge⸗ 
langen. Ich beauftrage Sie, für die ſchleunige Be⸗ 
kanntmachung und Ausführung des Exlaſſes Sorge 
zu tragen. gez. Wilhelm. 


Gegen den Nahrungsmittelwucher. 

Das übereilte „Auf⸗Vorrat⸗Kaufen“ der Ber⸗ 
liner Hausfrauen hat vielen Geſchäftsleuten Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die Preiſe für notwendige 
Lebensmittel ganz unerhört zu ſteigern. Es iſt in⸗ 
folgedeſſen ehe zu heftigen Auseinander⸗ 
zungen zwiſchen den Geſchäftsinhabern und dem 
kaufenden Publikum gekommen. In einem Falle 
wurde für das Pfund Salz der ganz unerhörte Preis 
von 40 Pfennigen gefordert. Die empörte Käuferin 
warf die Tüte dem Geſchäftsmann an den Kopf, und 
bei dem dann entſtehenden heftigen Streit wurden 
viele andere Waren vernichtet. 

Höchſtpreiſe vom Oberbefehlshaber feſtgeſetzt. 

er Lage der Dinge iſt es ſehr angebracht, daß 
ein Geſetz über die Einführung von Höchſttaxen für 
den Verkauf von Lebensmitteln eingeführt wird. 
Die Regierung hat einen ſolchen Geſetzentwurf für 
den am Dienstag e d e Reichstag be⸗ 
reits vorbereitet. Vor der Hand hat aber der Ober⸗ 
befehlshaber in den Marken, Generaloberſt von 
Keſſel, in dankenswerter Weiſe bereits einge⸗ 
griffen und folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


„An einigen Verkaufsſtellen ſond wie mir be⸗ 
richtet wird, Lebensmittel, insbeſondere Mehl und 
Salz, zu übertrieben hohen, durch die Lage des 
Marktes in keiner Weiſe gerechtfertigten Preiſen 
verkauft worden. Nach einem von dem Magiſtrat 
der Haupt⸗ und Reildenzſtadt Berlin und der Han⸗ 
delskammer in Berlin eingeholten Gutachten ſind 
unter Berückſichtigung eines vollen handelsüblichen 


ſpüren, die an dieſem Sommerabend um die 
ſchöne Frau brannten. 

„Ja, ich mußte noch ſchwärmen. das geſtehe 
ich offen“, plauderte fie — — — „der Tag war 
jo reich. Heute Nachmittag, ich habe wieder Ihr 
kleines Frauchen entführt. Mögen Sie das 
eigentlich leiden, liebwerteſter Herr Nachbar, 
wenn ich mir das Kind immer hole?“ 

Seine großen Augen ſtrahlten ſie an. 

55 Waldkönigin! Fishing for compli- 
ments!“ lachte er — „aber den Gefallen tue ich 
Ihnen nicht.“ - 

„Nein, nein, ich meine es im Ernſt. Viel 
leicht ſind Sie auch ängſtlich wegen des Autos. 
Heute waren wir nämlich im Auto — weit — 
weit. Hoch oben im Gebirge. Himmliſch war 
das Aber der Juni, das iſt wie junger Moſt, 
der Federweiße — er geht ins Blut. Herr 
Profeſſor, Ihr Freuchen und icht wir haben 
uns einen Schwips da draußen geholt.“ 

„Was — — Sie auch?“ fragte Kirchlein.“ 

Alix lachte. 

„Das iſt gut — Sie auch! Welch eine Be⸗ 
kenntnis. Sie alſo, liebwerter Herr Nachbar, 
haben ſich auch berauſcht an all der Pracht? And 
wo haben Sie gezecht?“ 

„Droben im Selltal. Wollte Pflanzen ſam⸗ 
meln. Da bin ich ihm erlegen. dem Feder⸗ 
weißen. Aber erzählen Sie. waldkönigliche 
Hoheit. Mir ziemt es zu lauſchen.“ 

„Sie würdiger Vater, wiſſen Sie wohl, daß 
das Frauchen verliebt iſt?“ 

Der Profeſſor blieb ſtehen. Riß den Hut vom 
Kopf, blickte mit flimmernden Auoen, wie 
Menſchen tun, die voll fügen Weines find. 

„Iſt das möglich, das Kind auch?“ fragte 
er. Nun klang das Lachen der ſchönen Frau 
jauchzend beinahe. 

„O lieber Nachbar und hochgelehrter Hers, 
wer wird ſich jo verraten! Aber hören Su 
wohl. Im Waldhaus ſind wir eingekehrt, 
willen Sie, oben im Hochwald, wo die Sellquelle 
iſt. Viele Menſchen waren dort. Auch eine 


Gewinns für den Verkäufer zurzeit die höchſten, den 
Umjtänden nach angemeſſenen und zuläſſigen Preiſe: 
für ein Pfund Roggenmehl 27 Pfennig, 
für ein Pfund Weizenmehl 30 Pfennig, 
ür ein Pfund Salz 20 Pfennig. 

Ich beſtimme hiermit, daß in dem Gebiet des 
Zweckverbandes Groß⸗Berlin in gewerblichen Ver⸗ 
euer len Mehl und Salz zu höheren Preiſen nicht 
verkauft werden dürfen. Für die feſtgeſetzten Preiſe 
müſſen alle gele lichen Zahlungsmittel, insbeſondere 
auch Reichsbanknoten, zu vollem Wert in Zahlung 
genommen werden. Verkaufsſtellen, deren Inhaber 
dieſen ungen uwiderhandeln, u von der 

olizeibehörde zu ſchließen. Sollte bei anderen 
Lebensmitteln eine ähnliche ungerechtfertigte Preis⸗ 
treiberei erfolgen, ſo behalte ich mir bezüglich dieſer 
ge: Anordnung vor. Schon jetzt find die Polizei⸗ 

ehörden beauftragt, falls in einer Verkaufsſtelle 
offenbar wucheriſche Preiſe für irgendwelche Lebens⸗ 
mittel gefordert werden, die betreffende Verkaufs⸗ 
ſtelle ſofort zu ſchließen.“ 

In Lichterfelde verlangte ein Kolonialwaren⸗ 
händler von einer einkaufenden Frau die Bezahlung 
in Goldgeld. Als die Frau erklärte, nichts anderes 
als einen Hundertmarkſchein zu haben, war er mit 
der Bezahlung nur dann einverſtanden, wenn er 
zehn Mark Zinſen dafür bekäme. Die Frau ließ 
ſich auch tatſächlich einſchüchtern und bezahlte zehn 
Mark über den Betrag ihres Einkaufs. Auf die 
ſofortige Vorſtellung des Ehemannes bei der Poli⸗ 
bi erfolgte die polizeiliche Schließung des Ladens. 

ie erbitterte Menge machte bereits Miene, den 
Laden zu ſtürmen. 

Der Inhaber der bekannten Kolonialwaren⸗ 
Engrosfirma Tamaſchke wurde, dem „Kl. Journal“ 
zufolge, wegen Lebensmittelwuchers — er hatte für 
das Pfund Mehl 70 Pf. genommen — verhaftet. Er 
aher ſich ſeinen Richtern dadurch, daß er Gift 
nahm. 


Provinzial nachrichten. 


Rieſenburg, 4. Auguſt. (Zwei Perſonen vom 
Zuge überfahren) wurden in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf der Marienburg —Mlawkaer Strecke 
zwiſchen Dakau und Rieſenburg. Die Arbeiter Ko⸗ 
dritzti von hier und Kaminski aus Nikolaiken 
waren zur Bahnwache kommandiert und wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Bahndamm eingeſchlafen, als der 
Zug heranbrauſte und dem Kodritzki den Kopf 
vom Rumpfe trennte; Kaminski hat ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen erhalten. 

Marienburg, 4. Auguſt. (Das Tor der Nogat⸗ 
brücke durchfahren) hat am Sonnabend der von 
Königsberg kommende D⸗Zug 10. Die Tele⸗ 
graphenleitungen ſind zerſtört. Verletzt 9 nie⸗ 
mand. Der Jag wurde umgeſetzt und fuhr mit 
neuer Maſchine und 1ſtündiger Verſpätung weiter. 

Marienwerder, 3. Auguſt. (Ein . 
Unglücksfall) ereignete ſich, wie die „M. Ztg.“ mit⸗ 
teilt, am Sonntag Vormittag auf dem hieſigen 
Markte. Der Beſitzer Kilkowski aus Kl. Grabau 
hatte einen Sohn, der zu den Fahnen einberufen 
war, nach dem Bahnhofe geleitet und trat dann 
mit ſeinem zweiten Sohne, der heute auch zur 
Truppe abrücken 5 5 auf einem A due ie 
Rückfahrt an. Auf dem Markte ſcheute das Pferd, 
und der Wagen wurde gegen die Anſchlagſäule 
geſchleudert. Durch den furchtbaren Anprall wurde 
der Beſitzer Kilkowski ſofort getötet, während fed 
Sohn ſehr ſchwere Verletzungen erlitt. Das Pferd 
raſte dann mit dem agen die Niedertorſtraße 


Burſchenſchaft — zwei Füchschen dabei. die das 
Frauchen kannten. Die kamen heran und ſagten 
ihr Sprüchlein. Zwei Augenpaare flammten 
ineinander — — —“ ; 


„Die Studenten — ein Brauner. ein Blon⸗ 
der?“ fragte der Profeſſor beinahe erſchrocken. 

„Ich mein” es müßt der Blonde ſein —“ 
ſprach Frau Alix in langſam ſingendem Tonfall 
— „der Träumer mit dene’ blaue Auge” — —“ 

„Der Irmeling — — ſchau! Aber das Kind 
— das kleine, kleine Kind —“ 

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. 

„Das Kind zwiſchen ſechzehn und ſiebzehn! 


Und jetzt blühen die Roſen, Herr 
Nachbar. Ich glaube, ich glaube, man dichtet 
jetzt.“ 


Der Profeſſor erſchrak. Das Büchelchen in 
ſeiner Weſtentaſche begann ihn plötzlich zu drüß⸗ 
ken. Und dann war in ſeinen Adern ein Gau: 
jen, vor ſeinen Augen ein Glänzen und Glim⸗ 
mern, in ſeinem Herzen ein Schrei! 

Luft — Luft! Ja, wär fie frei. dieſe Frau! 
Aber — — ach was — — — 

„Man dichtet? Das glauben Sie? So? 
Ei, das könnte am Ende wohl ſein. Hören Sie, 
das glaube ich auch. Ja, ich habe ſogar Beweiſe. 
Paſſen Sie auf.“ 

Das Büchlein mußte aus der Taſche, es hätte 
ihm ſonſt noch das Herz zerdrückt. Er las ihr 
ſein Gedicht vor. 


Das handelte von einer Feuerlilie und 
einem ſchwarzen Schmetterling. Der Schmet⸗ 
terling küßte die Lilie. Dabei verbrannten 
jeine Flügel zu Aſche. Mit verhaltener 
Stimme las Kirchlein. And als er ſchwieg, 
chwieg auch Frau Alix. Aber die Flämmchen 
um ſie her wurden größer und wilder. Es war 
mit einem male etwas zwiſchen ihnen anders als 
vorher. Kein Geſpräch wollte mehr recht in 


Fluß kommen — beklommen waren fie. 


(Sortjegung folgt)) 
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inunter und ſtieß dort noch mit einem anderen 
efährt zuſammen. 

Elbing, 3. Auguſt. (Aus der Anterſuchungshaft 
entlajjen) wurde am Sonnabend der Kaufmann 
Grajetzki, der vor drei Wochen unter dem Verdacht 
verhaftet wurde, als falſcher Kriminalbeamter an 
der Eisenbahnbrücke Sittlichkeits⸗Attentate auf 
junge Mädchen verübt zu haben. 

Danzig, 4. Auguſt. (Eine ſonderbare Geſchichte) 
erzählen die „D. N. N.“: Am Donnerstag erhielten 
hieſige Familien Telegramme, daß eine Verwandte 
von ihnen, Frau L., in der Katergaſſe, geſtorben 
ſei. Sie bezweifelten die Nachricht umſo weniger, 
als ihnen bekannt war, daß Frau L. bettlägerig 
krank geweſen war. Im Trauergewande begaben 
ſich die Verwandten in das Zimmer der Toten. 
Ihr Schreck war nicht gering, als die vermeintliche 
„Leiche“ plötzlich aus dem Bette ſprang, die Türe 
verriegelte und nun die on attackierte. 
Es gab Ohrfeigen, zerriſſene Trauerkleider, be⸗ 
ſchädigte Hüte; die „Tote“ entfaltete eine erſtaun⸗ 
liche Energie. Die Verwandten traten ſchleunigſt 
den Rückweg an, verfolgt von den munteren Reden 
der Frau L.; ein Straßenauflauf war das Ende 
der Kondolenz⸗Viſite. s jtellte ſich heraus, daß 
Frau L. ſelbſt unter einem Namen die Telegramme 
mit der eigenen Todesnachricht abgeſandt hatte, 
um aus irgendwelchen Gründen ihren Verwandten 
ſchlagende Beweiſe ihrer Wehrkraft zu geben. 

Allenſtein, 1. Auguſt. (Fürſorge der Stadt im 
Kriegsfalle.) Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bewilligte geſtern in außerordent⸗ 
licher Sitzung einſtimmig ohne Debatte 300 000 
M zum Ankauf von Lebensmitteln für unbe⸗ 
mittelte Bürger. Die Waren werden zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abgegeben. 

Allenſtein, 4. Auguſt. (Eine Leiche) wurde am 
Sonnabend etwa 250 Meter unterhalb der Teufels⸗ 


brücke gefunden, die als die des 32 Jahre alten 
Malers Franz Grühn aus Allenſtein feſtgeſtellt 


wurde, der von ſeiner Frau getrennt lebte und 
ſchon ſeit einiger Zeit geäußert hatte, er wolle ſich 
das Leben nehmen. Er hat die Tat bereits vor 
einigen Tagen begangen, da die Leiche ſchon 
Spuren von Verweſung zeigte. 

Braunsberg, 4. Auguſt. (Ertrunken) iſt in Neu 
Paſſarge der 65 Jahre alte Segelmacher Franz 
Badau. Er war damit beſchäftigt, auf einem Kahn 
Netze zu waſchen. Hierbei muß der ſonſt noch 
rüſtige Mann von Krämpfen, an denen er ſchon 
oft gelitten hat, befallen worden und ins Wasser 
geſtürzt ſein. 

Wehlau, 3. Auguſt. (Unglücksfall.) Ein Land⸗ 
wehrmann wurde, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
berichtet, geſtern Abend bei der Einfahrt des Allen⸗ 
burger Perſonenzuges auf dem Wehlauer Bahn⸗ 
hofe von dieſem überfahren und getötet. Der Kopf 
wurde dem Bedauernswerten vom Rumpf getrennt. 

Neidenburg, 4. Auguſt. (Einen üblen Scherz) 
haben ſich zwei 2100 Bürger erlaubt. Sie be⸗ 
gaben ſich in eine Anzahl Familien und ſagten für 
den Abend eine beſtimmte Anzahl Mannſchaften 
als Einquartierung an; außerdem ſchrieben ſie die 
betreffende Einquartierung in der ſonſt üblichen 
Weiſe am Hauseingang an. Hatte ſeither ſchon 
der Kriegslärm in unſerem Grenzſtädtchen unter 
ängſtlichen Gemütern eine gewiſſe Unruhe hervor⸗ 
gerufen, ſo lasten jetzt dieſer Perſonen 
eine ſtarke Aufregung. Hieß es doch, daß ſich die 
Dieler im Anmarſch auf unſere Stadt befänden! 

i 


ieſer und jener packte ſogleich ſeine Sachen, um f 


die Stadt zu verlaſſen. Andere verſorgten ſich mit 
den nötigen Lebensmitteln, um die Vaterlands⸗ 
verteidiger gut verpflegen zu können. Die Polizei 
ſorgte jedoch gleich für entſprechende Aufklärung 
der Bürgerſchaft. Die beiden Bürger ſehen jetzt 
ihrer Beſtrafung entgegen. i e 

Pillau, 4. Auguſt. (Gefährlicher Sturz.) Beim 
Neubau in der Breitſtraße (Alte Realſchule) 
ſtürzte der Maurerpolier 1 ſo unglücklich aus 
dem dritten in den zweiten Stock, daß er auf der 
Stelle liegen blieb und zum Arzt getragen werden 
mußte. Seine e ſind ieh ſchwer. 

Königsberg, 4. August. (Eiſenbahndirektions⸗ 
präft Krueger,) der ſchon längere Zeit krank 
war, hat am Sonnabend ſeinen Abſchied einge⸗ 
reicht und ſich von den Mitgliedern und Beamten 
der Königsberger Eiſenbahndirektion verabſchiedet. 

Königsberg, 4. Auguſt. (Städtiſche Kriegs⸗ 
maßnahme.) Die Stadtverordnetenverſammlung 
bewilligte geſtern in net n ige Sitzung ein⸗ 
ſtimmig 5 Millionen Mark zur Deckung wechſel⸗ 
mäßiger br er e die aus den Maßnahmen 

54 le) der Stadt mit Lebensmitteln und 
ſonſtigen Maßnahmen hervorgegangen ſind. Die 
Sitzung wurde mit einem brauſenden Hoch auf den 
Kaiſer und das Vaterland geſchloſſen. 

Tilſit, 4. Auguſt. (Vermißt.) Der ſeit längerer 

Zeit verſchwundene Bäckermeiſter Guſtav Naufokat 
Hat bis jetzt kein e N von ſich gegeben. 
Es liegt die Vermutung nahe, daß Naufokat ſich 
ins Ausland begeben oder ein Anglück erlitten hat. 
Zu bedauern iſt ſeine Mutter, ſowie ſeine Frau 
mit zwei unerzogenen Kindern. 
Bromberg, 4. Aguguſt. (Beim Rangieren) erlitt 
der Bahnwärter Borowicz aus Schleuſenau jo 
ſchwere Quetſchungen, daß er im Diakoniſſenhauſe 
bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Der Ver⸗ 
unglückte iſt 60 Jahre alt und hinterläßt ſeine 
Frau mit acht Kindern. 


Tremeſſen, 4. Auguſt. (Beim Baden ertrunken) 


iſt im Malitſch⸗See bei Tremeſſen der Knecht Ro⸗ 


baszkiewicz des Grundbeſitzers Wiczynski aus 
Freihof. — Der 21jährige Sohn des Landwirts 
Gzerka in Duſchno wollte mit einem 14jährigen 
Knaben im Popielewoer See an der Seite des 
Dorfes Wiederau ein Bad nehmen. Das Ufer iſt 
dort ſehr ſteil. Nach kaum zwei Metern kam er 


ins Gleiten und verſchwand in der Tiefe. 


Poſen, 4. Auguſt. (Liebestragödie.) Der Ka⸗ 
nonier Roſtock vom hieſigen Feldartillerie⸗ 
Regiment, der am Mittwoch einen Beſtellgang er⸗ 
ledigen wollte, kehrte an dieſem Tage nicht mehr 
zur Batterie zurück. Alle Nachforſchungen nach 
ſeinem Verbleib blieben erfolglos. Am Donners⸗ 
tag wurde er, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, tot aus 
der Warthe gezogen, gemeinſam mit einer weib⸗ 
lichen Leiche, die ebenfalls im Strom trieb. In 
einer Taſche des Kanoniers fand man eine zur 
Hälfte mit einer Flüſſigkeit gefüllte Flaſche vor. 
a dunn haben die beiden hiervon getrunken 
und ſich dann ins Waſſer geſtürzt. Das Mädchen 
At die 18jährige Verkäuferin Borghardt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Auguſt. 1913 Rückkehr 
Kaiſer Wilhelms II. von ſeiner Nordlandreiſe a 
Swinemünde. 1912 f Profeſſor Dr. O. Eversbuſch, 
Direktor der Münchener Aniverſitäts⸗Augenklinit. 
1907 Beſchießung von Caſablanca durch die Fran⸗ 
zoſen. 1906 f Prinzeſſin Mathilde von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1901 Heimkehr des Grafen Wal⸗ 


derſee aus China. — f Emil Makai, bekannter un⸗ 
gariſcher Dichter. 1870 Schlacht bei Wörth. Nieder⸗ 
lage Mac Mahons. — Erſtürmung der Höhen von 
Spichern. Rückzug der franzöſiſchen Armee gegen 
die Moſel. 1862 Prinz Moritz und Prinz Alex⸗ 
ander zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. 1844 7 Herzog 
Alfred von Fut bun Sac 1843 * Brin- 
zeſſin⸗Witwe Auguſte von Sachſen⸗Altenburg. 1777 
Sieg der Nordamerikaner bei Oriskany. 1697 * 
Kaiſer Karl VII. 1221 7 Dominikus zu Bologna, 
der Stifter des Dominikaner⸗Ordens. 1195 7 
Herzog Heinrich der Löwe zu Braunſchweig. 


Thorn, 5. Auguſt 1914. 

— Die Sicherung der Ernte) im 
Landkreiſe Thorn wird angeſtrebt durch 
einen Aufruf des Herrn Landrats Dr. Kleemann. 
Pfadfinder, Wandervögel, Schüler der Oberklaſſen 
der Volks⸗, Mittel⸗ und höheren Schulen, ſowie 
e welche ſich während des Krieges nicht dem 

ienſte des Vaterlandes widmen können, werden 
aufgefordert, den Landleuten, denen es an Hilfs⸗ 
kräften fehlt, bei der Einbringung der Ernte be⸗ 
hilflich zu ſein. Sie dienen damit dem Vaterlande 
genau ſo, als wenn ſie das Schwert gegen den 
Feind ziehen würden. Die Bergung der Ernte iſt 
die Vorbedingung einer ordnungsmäßigen Landes⸗ 
verteidigung. Die Teilnehmer erhalten gute und 
reichliche Verpflegung und Barentſchädigung. Mit⸗ 
zubringen ſind: ein möglichſt zinnerner Eßnapf 
und Eßdeſtec, Seife, Kamm, Taſchenſpiegel, zwei 
Reſervehemden, leichte Kopfbedeckung, Halstuch, 
dünne Reiſeſtrümpfe oder vier Paar Fußlappen, 
bequemes Schuhzeug, ein Paar Erſatzſtiefel, alte 
Kleidung, ein alter Mantel, ein Handtuch, Poſt⸗ 
karten und Bleiſtift, eine Heugabel, eine wollene 
Decke, ein Trinkbecher, eine Feldflaſche, wenn vor⸗ 
handen, auch ein Fahrrad Schleunige Meldung 
im Landratsamt Zimmer 3 nachmittags 3—6 Ahr. 

— (Keine Mitteilung über mili⸗ 


täriſche Maßnahmen im Briefperkehr 


uſ w.) Das Generalkommando in Danzig ver: 
öffentlicht folgendes: „Die Bevölkerung wird er⸗ 
mahnt, jede Mitteilung über militäriſche Maß⸗ 
nahmen im Brief⸗, Fernſprech⸗ und Telegramm⸗ 
verkehr von jetzt ab unbedingt zu unterlaſſen. Ge⸗ 
langen ſolche Mitteilungen in die Hände Abel⸗ 
wollender oder in das Ausland, ſo kann unbe⸗ 
rechenbarer aden für das Vaterland und beſon⸗ 
ders auch für die Bewohner der Grenzbezirke ver⸗ 
urſacht werden. Es darf daher von dem patrioti⸗ 
h Gefühl eines jeden erwartet werden, daß er 
ich — des Ernſtes der Zeit bewußt — Zurüd- 
haltung auferlegt und dadurch an ſeiner Stelle 
zum allgemeinen Beſten beiträgt. Es ſei auch 
darauf hingewieſen, daß ſich hreiber und 
Empfänger unvorſichtiger Mitteilungen der Gefahr 
ausſetzen, wegen Landesverrats gerichtlich verfolgt 


zu werden.“ g 
Schon ſeit 


kein Zwang gun Militärdienſt beſteht, insbeſondere 
von Mitglie 


ſich 
Wiedereintritt melden, Ausſicht auf baldige An⸗ 


änder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei 
Poſtſendungen nach den angegebenen fremden Län⸗ 
dern mehr angenommen, bereits vorliegende oder 
durch die Briefkäſten zur Einlieferung gelangende 
Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben. 
Der private Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr 
zu und von dieſen Ländern iſt ebenfalls eingeſtellt. 

— (Poſtverkehr.) Die Paketbeförderung 

iſt gänzlich eingeſtellt. Geldſendungen werden nur 
noch für Militärperſonen angenommen. Briefe 
werden noch befördert, aber nur in unverſchloſſenem 
Zuſtand; die von auswärts verſchloſſen ankommen⸗ 
den werden von der Behörde geöffnet und einer 
Zenſur unterzogen, ehe ſie dem Adreſſaten zuge⸗ 
ſtellt werden. 
e (Von der Heimatſtadt abgeſperrt) 
ſind mehrere Thorner Bürger, die auf der Ferien⸗ 
teile vom Ausbruch des Krieges überraſcht worden 
ſind. Außer Profeſſor Jacobi, der, wie geſtern 
Witherm. in Spanien teifist, it auch Profeſſor 
Wilhelm, Hauptmann d. L., in der gleichen und 
noch ſchlimmeren Lage, da er ſogar in Gibraltar 
von den Engländern in Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 
halten wird. Nicht ganz ſo übel daran iſt Apo⸗ 
thekenbeſitzer Jacob, der von Schweden unge⸗ 
hindert die Heimfahrt bis Stettin antreten konnte, 
aber noch einige Zeit warten muß, ehe er nach 
Thorn befördert werden kann. 

— (Thorner Ferien⸗ Strafkammer.) 
Den Vorſitz in der heutigen Sitzung führte Land⸗ 
richter Heyne; als Beiſitzer fungierten Land⸗ 
gerichtspräſident Geheimer Juſtizrat Hahn, Land⸗ 
gerichtsdirektor Franzti, Landrichter Kohlbach und 
Amtsrichter Müller. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Beyrich aus Danzig, der jetzt den ganzen 
Landgerichtsbezirk zu vertreten hat, da ſämtliche 
Staatsanwälte und Staatsanwaltſchaftsaſſeſſoren 
bei der Fahne find. Wegen Arkunden⸗ 
fälſchung hatte ſich der Viehhändler Kwaſy⸗ 
bowski aus Podgorz zu verantworten. Die Ge⸗ 
flügelgroßhandlung Ludwig Jankowski aus Brieſen 
hatte auf dem Hauptbahnhof Thorn einen Ange⸗ 
ſtellten, der den Umladeverkehr des Federviehs zu 
beſorgen hatte. Nachdem der Angeſtellte geſtorben 
war, gedachte die Firma keinen weiteren Agenten 
mehr anzuſtellen. Der Angeklagte, der gerne die 


Stelle gehabt hätte, ſchickte nun der Firma ein 


Telegramm, wobei er den Namen des Tierarzt⸗ 
aſſiſtenten Dr. Janzen unbefugterweiſe benutzte. 
Der Angeklagte iſt geſtändig und führt zu ſeiner 


Entſchuldigung an, daß et in einer Alkohol⸗ 
ſtimmung gehandelt, nachträglich auch das Ein⸗ 
verſtändnis des Dr. Janzen eingeholt habe. Dieſer 
habe ihm erklärt, daß er von einer Anzeige Ab⸗ 
ſtand genommen hätte, wenn er gewußt hätte, daß 
der Angeklagte der Abfender des Telegramms ſei. 


Dies konnte den Angeklagten allerdings nicht ſtraf⸗ 


frei machen. Da er nicht erheblich vorbeſtraft iſt, 
ſo wurde über das niedrigſte Strafmaß von 
1 Woche Gefängnis nicht hinausgegangen. — Die 
nächſten Sachen fielen alle aus, da 
weder Angeklagte noch Zeugen erſchienen waren. 
Anter den Angeklagten befand ſich auch ein Kano⸗ 
nier aus Poſen. Die Verhandlung wurde zunächſt 
bis 11 Uhr ausgeſetzt. Als die Sitzung wieder 
eröffnet wurde, zeig te es ſich, daß nur in der letzten 
Sache gegen den Inſpektlor Eduard Glaubitz aus 
Langfuhr wegen N erſch ba gn ng allein ein 
Zeuge, nämlich der Gemeindevorſteher Riewe aus 
Friedrichshuld, erſchienen war. Verſchiedene Ge⸗ 
ladene hatten ſich ſchriftlich damit entſchuldigt, daß 
die Züge keine Zivilperſonen mehr befördern. 
Daraufhin wurden alle Klageſachen vertagt. — 
Anders war es auf dem Schöffengericht, wo 
Privatklagen zur Sahen der kamen. Hier 
konnte in verſchiedenen Sachen verhandelt werden, 
und es war betrübend, zu ſehen, wie die wegen 
Bagatellſachen entzweiten Parteien trotz des Hin⸗ 
weiſes auf die große ernſte Zeit ſich nicht zu einer 
gütlichen Einigung bereitfinden ließen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Auguſt. (Die 
Maul: und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem im Forſthauſe Lulkau befindlichen Klauenvieh⸗ 
beſtande des Okonomierats von Wegner in Oftichau, 
des Beſitzers Auguſt Eiswald und der Beſtitzer⸗ 
witwe Knopf in Klein Neſſau und des Beſttzers 
Johann Lukiewski in Thorniſch Papau. — Die 
über das Gut Eichenau, das Gut Sternberg und 
die Ortſchaft Griffen verhängte Sperre iſt auf⸗ 
gehoben. 


Die Korps der ruſſiſchen Grenz: 
wache. 


Eine eigenartige Formation beſitzt die 
ruſſiſche Armee in den Korps der Grenzwache, 
das die Küſten und die Landgrenzen des 
Reiches — beſonders in Europa — hermetiſch 
abzuſchließen beſtimmt iſt. Wer jemals die 
ruſſiſche Grenze überſchritten hat, der kennt Diele 
Truppe, wer ſie überflogen hat, hat vielleicht 
ihre Schüſſe knallen und ihre Kugeln pfeifen 
hören. 

Chef der Truppe iſt der Finanzminiſter, ſie 
unterſteht aber militäriſchem Kommando. Die 
Grenzwache iſt in Bezirke eingeteilt, von denen 
uns nur die der ruſſiſchen Weſtgrenze inten 
eſſieren. Nach dem ſehr zuverläſſigen Buch „Die 
zufliihe Armee“ (Berlin 1912, Verlag von C. 
S. Mittler & Sohn, königl. Hofbuchhandlung) 
gliedert ſich die Grenzwache in Europa in die 
5 Bezirke Petersburg, Wilna. Warſchau, 
Kiew und Odeſſa. An der deutſchpöſterreichiſch⸗ 
rumäniſchen Grenze befinden ſich: Der 2. Bezirk 
Wilna mit der 5. Brigade Krottingen, 6. Bri- 
gade Tauroggen, 7 Brigade Wylkownszki, 8. 
Brigade Grajewo, 9, Brigade Lomſha, Der 


Lil 


3. Bezirk Warſchau mit der 10. Brigade Rypin, 


11. Brigade Wlozlawſk, 12. Brigade Kaliſch, 


8, 13. Brigade Weljun, 14. Brigade Tſchenſtochau, 


15. Brigade Brzesko nowa, 16. Brigade Sando⸗ 
mierz, 17. Brigade Radziwilow. Der 4, Bezirk 
mit der 18. Brigade Radziwilow. 19. Brigade 
Wolodſchiſt, 20. Brigade Nowoſſelizy. Der 
5. Bezirk Odeſſa mit der 21. Brigade Skuljany, 
22. Brigade Ismailia. Jede Brigade zerfällt 
nach vorgenannter Quelle in den Brigadeſtad 
mit dem Lehrkommando und in 3 bis 4 Siche⸗ 
rungsabſchnitte unter je einem Stabsoffizier. 
Jeder Sicherungsabſchnitt hat 3 bis 5 Anterab 
teilungen zu 3 oder 4 Feldwachen (à 15 Mann 
und 6 Reitern.) 

Im Kriege wird die Grenzwache rein mili⸗ 
täriſch, und zwar zunächſt im Grenzſchutz ver⸗ 
wendet. Jede der 18 Brigaden an der deutſchen 
und öſterreichiſch⸗rumäniſchen Grenze ſtellt mim: 
deſtens ein Grenzwachreiter⸗Kegiment (4 Got: 
nien à 100 Mann) und 1 Fußbataillon (4 Fuß⸗ 
Sotnien à 250 Mann) auf. 


Haus und Küche. 


Vorzüglicher Pudding von Suppenfleiſch. 150 
Gramm Butter werden erſt allein, dann mit 6 Ei⸗ 
gelb recht 1 gerührt, hierauf werden 620 
Gramm gekochtes, kalt gehacktes Rindfleiſch, 1 He⸗ 
ring, Zitronenſchale und etwas feingewiegte 
Zwiebeln, Muskatnus und 100 Gramm geſtoßene 
Semmel dazu getan; zuletzt wird der Schnee von 
7 Eiweißen (1 Eigelb bleibt zum Beiguß über) 
leicht darunter gemiſcht. In gut beſtrichener und 
beſtreuter Form wird der Pudding eine Stunde 
gekocht. Zum Beiguß werden die Heringsabfälle 
mit Zitronenſchale in Fleiſchbrühe tüchtig gekocht, 
durch ein Sieb gegoſſen, mit ein wenig Rotwein 
und Mehl glatt gekocht und mit dem Eigelb abge⸗ 
ogen. Kalt mundet der Pudding vorzüglich als 


aſtete. 
ennie mit Kräutern. Jeder friſche Süß⸗ 
waſſerfiſch iſt dazu brauchbar. Man ſchuppt zwei 
Pfund Fiſche, nimmt ſie aus, wäſcht ſie rein und 
ſchneidet ſie in Stücke. a einer Kaſſerolle brät 
man dann für zirka ſechs 
Mehl in reichlich ſoviel Butter, rührt, bis fi 
letztere zu färben beginnt, brät dann eine in 
Scheiben geſchnittene weiße Zwiebel mit, gießt 
2 Liter Bouillon daran und kocht die Suppe ſeimig, 
nachdem auch der Fiſch hinzugetan iſt. Sobald das 
Fleiſch zerkocht iſt, reibt man ſie durch ein feines 
Sieb, ſalzt jie und fügt nach Geſchmack etwas 
Pfeffer hinzu. e 
Champignon⸗Frikaſſee. Fehlerfreie jriihe Cham⸗ 
pignons werden geſchält, gereinigt, im kalten 
Waſſer raſch abgeſpült. gröblich gehackt und in 
kochender Butter mit etwas übergeſtreutem feinem 
Mehl faſt weich gekocht. Dann gibt man einige 
Eßlöffel recht kräftige Bouillon daran, Salz, ein 


erſonen 1 Eßlöffel feines T 


ch enor!“ 
.... er ee 


wenig Pfeffer und kocht raſch auf lebhaftem Feuer 
die Sauce etwas ſeimig, damit die Schwämme nicht 
hart werden. Vor dem Servieren garniert man 
ſte mit Kalbfleiſchſchnitzeln. Von dem beſten 
Keulen⸗ oder Rückenfleiſch werden 1 Zentimeter 
dicke kleine runde Scheiben geſchnitten, etwas 24. 
klopft und in braun gebratener Butter unter fort⸗ 
währendem Schütteln der Pfanne einige Sekunden 
gebraten und mit feinem Salz beſtreut ſerviert. 


Manniafaltiges. 

(Eine jede Kugel, die trifft 14 
nicht.) Mit Sorge ſehen jo manche deutſche 
Gattin, manche Braut, Eltern und Kinder in 
die Zukunft. Sie zittern um die Teuren, die, 
wenn das Vaterland ruft, ins Feld ziehen 
müſſen für Deutſchlands Ehre und Deutſchlands 
Recht. Sie haben in den letzten Jahren ſoviel 
von den neuen mörderiſchen Kriegswaffen 99 
leſen, daß ſie für ihre Lieben ſicheren Tod und 
Vernichtung vorausſehen. Aber auch beute trifft 
das alte, troſtreiche Soldatenſprichwort zu: 
„Eine jede Kugel, die trifft ja nicht.“ Die 
weittragenden modernen Geſchütze bedingen es, 
daß das Feuer ſchon auf weite Entfernungen 
eröffnet wird. Dadurch nimmt naturgemäß auch 
die Treffſicherheit ab. Die Lehren des letzten 
großen,, modernen Krieges, der jfapaniſch⸗ 
ruſſiſche, haben gezeigt, daß etwa nur der 151. 
Kanonenſchuß den Gegner tödlich trifft und erſt 
der 3300. Gewehrſchuß ſein Ziel erreicht. Alſo 
auch heute können, wenn auch ſchwere Opfer, wie 
ſtets im Kriege, nicht zu vermeiden ſind, die 
Soldaten beim Abſchied fingen: „Ade. Lowile⸗ 
wiſch ab dein Geſicht, eine jede Kugel. fie trifft 
ja nicht.“ 

(Ruſſiſche Spione als Kranken: 
ſchweſtern und in preußiſcher Offi⸗ 
ziersuniform) Montag Vormittag wur 
den in Berlin am Alexanderplatz zwei ruſſi 
ſche Offiziere feſtgenommen, die ih als Kran 
kenſchweſtern verkleidet hatten. Mehrere ruft‘ 
ſche Spione wurden nachmittags Unter den 
Linden gefaßt. Einer davon trug eine deutſche 
Offiziersuniform, ein andrer ſteckte in der Uni 
form eines deutſchen Militärarztes. ein dritter 
in der eines preußiſchen Ulanenoffiziers. Große 
Aufregung verurſachte abends am Alexanderplatz 
das Gerücht, daß ſich in dem Gerüſt am Bahn! 
bogen ruſſiſche Spione verſteckt haben ſollten. 
Schutzleute ſuchten das Gerüſt ab und fanden 
in einem Winkel verſteckt eine verdächtige Per 
ſon, die verhaftet wurde. Ein anderer Ruſſe 
wurde vor dem Reichsbankgebäude feſtgenoſ⸗ 
men, das er angeblich photographieren wollte, 
In Tempelhof wurde ein junger Mann verhaf 
tet, bei dem eine mit Sprengſtoffen gefüllte 
Bombe gefunden wurde. — In Friedrichs 
hafen wurde am Sonntag ein ruſſiſcher Spion 
erſchoſſen, der am Sonnabend verſucht hatte, die 
Luftſchifſhalle in die Luft zu ſprengen. 5 

(Verhaftungen von Ruſſen in 
Berlin.) Im Laufe des Sonntaas wurden 
von der Berliner 
Verhaftungen in Berlin lebender oder durch⸗ 
reiſender Ruſſen vorgenommen, die ſich verdäch⸗ 
tig gemacht hatten oder nicht genügend ausmel’ 
ſen konnten. Am Abend war das Gefängnis 
des Polizeipräſidiums mit Inhaftierten ange“ 
füllt. In der Hauptſache handelt es ſich um 
Ruſſen, die ihrer Wehrpflicht in ihrem Vater⸗ 
lande zu genügen haben. Würde dieſe Leute 
die Luft anwandeln, jetzt noch nach ihrer 
Heimat abzuwandern, ſo müßten ſie die Flinte 
gegen uns ſchultern. Sie werden daher während 
des Krieges ſicherer als Kriegsgefangene bei uf? 
bleiben und wahrſcheinlich nach Spandau ge“ 
bracht werden. . F 

(Familientragödie in Berlin) 
Wegen eines Streites mit ihrem Ehemann 
verſuchte die Ehefrau des Tiſchlers Stern 19 
mit-gwei Töchtern und einem Sohn mit Gas zu 
vergiften. Als der Ehemann nachhauſe kam, 
lebten die Frau und der Sohn noch. während 
die Mädchen bereits tot waren. Stern lief aus 
Verzweiflung davon, um ſich das Leben 
nehmen. 

(Das Gefängnis als Laſterh öh le.) 
In den Newyorker Gefängniſſen wurde 
durch die energiſche Aufſicht der Polizeiaſſiſtentin 
Fräulein Davis die überraſchende Feſtſtellun 


gemacht, daß die Sträflinge dem Cokain und 


Opiumgenuß in ausgedehntem Maßze huldigt, 
Beſtochene Wärter verſorgten die Sträflinge ie 
Giften. Viele Sträflinge hatten ſich fo an 15 
gewöhnt, daß fie, als ſie ihnen plötzlich entzoge 
— — — — 
Humoriſtiſches. N 
(Vereinsinteteſſe.) Freund (der ein 
Probe im Geſangverein beiwohnt): „Ich finde, ie 
Herren haben alle ſo ſchlecht ſitzende 1 8 — ehr 
kommt das eigentlich? — Vereinsmitglied: „IC, 
einfach! Wir ſind im Intereſſe des Vereins 85 
zwungen, bei einem Mitgltede arbeiten zu laſſoe⸗ 
das von Beruf Schneider iſt. Der Kerl hat ichen 
einen miſerablen Schnitt, aber einen unerſetzli 


Gedankenſplitter. lot 

Der kommt am weiteſten, der anfangs ſeher 
nicht weiß, wie weit er kommen werde, dafür 10 
jeden Umjtand, den ihm die Zeit gewährt, k 
feſten Maßregeln gebraucht. Herder 


Ein großer Menſch iſt derjenige, der 
Kinderherz nicht verliert. Menci 


Nühr' nicht an anderer Leute Verdruß, b. 
Kannſt ja nicht wiſſen, wer Recht haben mu 
Glaubſt du, du habeſt zwei Gegner geeint, 1 
Wird oft der Freund dir zum bitterjten Fein 


jeit 
u9 


Kriminalpolizei zahlreiche 2 


— 
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Leffentliche Bekanntmachung 
an die Einwohnerſchaft. 
Quartierverpflegung 
der Truppen während des Aufmarſches. 


A. Den Gemeinden wird nach ausgeſprochener Mobilmachung dringend es k 
empfohlen, bei Einquartierung die Ae i Mann und Pferd gegen Var, griffen oder einer ſolchen Tat überführt wird, wird 


Bekanntmachung. 


Es ſind von Landeseinwohnern Verſuche ge⸗ 
macht, ſowohl auf deutſchem wie auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet Gehöfte zu plündern, zu zerſtören oder in 
Brand zu ſtecken. 

Wer bei Ausübung einer ſolchen Tat innerhalb 
des von deutſchen Truppen beſetzten Gebiets er⸗ 


zahlung zu übernehmen. unverzüglich mit dem Tode beſtraft. 


ie Truppen werden mit den Gemeinden durch Vermittelung der Militär⸗ 
und Ziwil Verwaltungsbehörden gütliche Vereinbarungen treffen, wonach die in Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
geh 
f der Zubereitung und Beſchaffenheit gewährte Verpflegung unter Vermitte.—ũ1é7;êj:.— 
Ur di er Gemeindevorſtände täglich bar bezahlt wird und zwar: 
ie volle Tageskoſt mit Brot 1,40 M., ohne Brot 1,25 M, E ann Mac ung. 
» „ Morngenkoſt allein, Kaffee od. Suppe u. Brot 0,25 M, „ MED, H 1 5 
„„ Mittagskoſt allein, Fleiſch, Gemüſe u. Brot 0,65 M, „ „ 0,60 M, Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, 
„ „ Abendkoſt allein, Gemüſe u. Brot 0,50 M., „ „ 045 M., daß auf jede Perſon ſcharf geſchoſſen wird, die 
Mer Heeresangehörige hat ohne Rückſicht auf ſeinen Rang täglich Anſpruch auf: ſich in der Nähe der Forts außerhalb der öffent⸗ 
= 2 5055 e ae 9e gie 5 lichen Wege aufhält. 
e „friſches oder geſalzenes, oder N Juli 0 
200 81 5 5 Rind⸗ 7 oder Hammelfleiſch, Speck, geräucherte gung are 15 Sof Shan 
oder Dauerwurſt; N 
255 5 5 1 1 5 Da oder SONNE SOIMONDANIUE DET SCHUNG poll. l all l 
ullenfrüchte oder Mehl, oder N 
150 & Saler 5 Bekanntmachung. 
1 Bei den jetzt häufig vorkommenden Feſtnahmen 
Pferde 8 Kaffee in gebrannten Bohnen. W 1 
betannt rdefutter, das nach Gewicht zu verabreichen iſt, wird nach den amtlich 


bah Abführung eines Feſtgenommenen folgen, die genaue 
und Fu 0 An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpflegung Angaben machen können über die Tatſache, die zur 
fordern wr hierdurch 5 Sriegsleiltungsgefeßes gegen Beſcheinigung zu Verhaftung geführt hat. 
Wierer urch nichts geändert. ini 
pflegung 105 85 a 0 da Ba, gemacht en wo Ber: Wnigl. Kommandantur der Feſtung Thorn. 
1 er nicht freiwillig gegen Barzahlung gewährt werden. 
guten . werden die Truppen auch vor Abſchluß der unter A erwähnten Bekanntmachung, 
i erpflezung und den überall da Barzahlung leiſten, wo die Ortseinwohner betreffend Ablieferung aller Tauben. 
und da 5 IR 2 8978 5 
. eee be cen e aa aß bd engl ade, de aneh de Ente dae af, 
besonders gam, daß die Einwohner ſich ſchon im voraus mit reichlichen Vorräten, bee ſäntluten Tauben fpäteftens bis zum 
zahlung find Brot und Fleiſch verſehen, da ſie einen ſicheren Abſatz gegen Bar⸗ 5. Mobilmachungs⸗(Armierungs)tage 
en werden. Mit der Erbackung von Brot in den Ortsbäckereien an die Fortifikation — Karlſtraße — gegen Bezahlung des 
vorräte Ran Backöfen wird zweckmäßig ſofort begonnen. Ueberſchießende Brot⸗ Marktpreiſes abzuliefern. 
leiſch iſt mimt jedes Militärmagazin gegen Zahlung von 15 Pf. für 750 g an. Tauben, die ſpäter noch im Privatbeſitz vorgefunden 
24 Stu den üchſt in lebenden Häuptern bereit zu ſtellen; die Schlachtung muß werden, werden ohne Entſchädigung beſchlagnahmt, ihre Bes 
Die G5 vor dem Gebrauch bewirkt ſein. ſitzer ſtreng beſtraft. 
ſchaft hie emeindevorſtände haben darauf hinzuwirken, daß ſich die Einwohner⸗ 


1 


DD 


Ortsei aD auf die Verpflegung von Einquartierung einrichtet, und daß ärmere Fortifikation zur Verfügung zu stellen. 
ſcafen köpner mit Geldvorſchüſſen verſehen werden, damit ſie ſich Vorräte an⸗ Thorn den 31. > = 
2 a | er Magiſtrat. 
Kö 4 4 2 2 
5 niglich Preußiſches Kriegsminiſterium. Bekanntmachung. 
Der Oberpräſident ee e 
a 
rpra ent. b) Neuſtadt 
c) Wilhelmſtadt 
Bek aͤnntm achung 2. für den Nordweſtabſchnitt 
Im Krie a ; > a) Culmervorſtadt 
Krankheiten Die Sen ſich leicht Seuchen durch die Verbreitung anſteckender 9 Mocker unnd 
- e ; ien - 
usbruch anſtedender Kanthelten beitragen amt . 0 Sulebsbarf 
2 a 

Jeder ſoll rein Nachſtehendes iſt zu befolgen: b) Mocker nordöſtlich. 5 

ful gase nah, > Sur jein, feine Umgebung, feine Wohnung, die gut ei e 155 ee 

„Au 4 2 8 5 t n als d 

rad werden l fe und Abwäſſer ſollen nur an die dafür beſtimmten Plätze 17 Fabrirbeſtzer Guſtar Werse als tele, Vorſitzender, 
Jeder lebe ndhei . 
Schaltniſe geſtandgeitsgenaß ordentlich und ſo regelmäßig, als es die Kriegs⸗ 


als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Kaufmann Matthes 


S 


4. tatten, vermeide; j ier; ö Herr Kaufmann Paul Tarrey 
chon bei leichter eide jede Ausſchweifung namentlich im Eſſen und Trinken. r K Richard Kri 
5, 85 ihnen Br 1 ſoll ärztliche Hilfe nachgeſucht werden, weil Zu . Nose 1955 N 


en Anord eckende Krankheiten entſtehen. 
zungen des Geſundheitsausſchuſſes iſt unbedingt Folge zu leiſten. 
4. 


N den 1. Auguft 191 
nigliche Kommandantur der Feſtung Thorn. 
Generalmajor und Kommandant. ä 


von der Lancken, 

1 Bekanntmachung. 
Acne zu erwarten len ge größere Einquartierungen zunächſt ohne Ver⸗ 
A5 erden ſämtliche Wohn eren Unterbringung in Bürgerquartieren erfolgen muß, 
gabe des Ouartierbillets inhaber aufgefordert, ſich zun Aufnahme der durch 
ſtätte artiergeber haben die ſich ausweiſenden Militärperſonen bereit zu halten. 
Sele em Stroh) one derliche Schlafgelegenheit (mindeſtens eine Lager⸗ 
Staluchtung ſowie Handtuch i Koch und Waſchgelegenheit nebſt Feuerung und 
Einstellung Verfügung zu ſtellen. Bei Benutzung von 


von Pferden darf an Streuſtroh, Stallicht, Stall⸗ 


und Stallgerä 1 
Th orn den 2. Yrgık 1914, wendige und Hausübliche beanſprucht werden. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Haſſe. 


Herr Stadtrat Ackermann als Vorſitzender 
Herr Rentier Romann als ſtellv. Vorſitzender, 
als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Kaufmann Edel 
Herr Gärtnereibeſ. Hentſchel 
Herr Kaufmann Werner 
Zu 3 Nordoſt 
Herr Stadtrat Laengner als Vorſitzender 
Herr Stadtrat Illgner als ſtellv. Vorſitzender, 
als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Fuhrhalter Gude 
Herr Fabrikbeſ. Gerſon 
Herr Kaufmann Willimczik. 
Eingnartierungskommiſſionen: 
1. für die Innenſtadt 
Herr Kohze 
Herr Kuttner 
2. für den Nordoſt⸗Abſchnitt 
Herr Raapke 
Herr Wichert 
3. für den Nordweſt⸗Abſchnitt 
Herr Eduard Kittler 
Herr Konrad Schwartz. 
Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


iſt es dringend geboten, daß die Bevölkerung ſich fe Mi 
gemachten Vergütungsſätzen für Landlieferungen mit 20 Prozent Aufſchlag zurückhaltend verhält und nur ſolche Perſonen der 


Die ausgebildeten Privatbrieftauben ſind als ſolche der 
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olle GTUNWall, 
Uhrmachermeiſter, 


Neuſtädtiſcher Markt 12, 
Ahren, Gold⸗ und 
\ Silberwaren, 
Schieß ⸗ u. Sportpreife, 
N Fahnennägel, 
Fochzeit⸗ und Pathen⸗ 
Geſchenke, 
Trauringe 


in allen Preislagen. 


Teilzahlung geſtattet. ag 
Bindegarn 


für Mähmaschinen u. Strohpressen, 
Treibriemen 
von Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 
Fischnetze, 
Taue, Leinen, Stricke, 
Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preisen 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 391. 
4 Stellung und Existenz. 
M Prospekt gratis H 
Brieflicher prämilerter Unterricht, 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Mlliges Brenn: und 
Nutz⸗Material! 


Verkaufe Montag und Mittwoch jede 
Woche aus der Forſt Rudak in der Nähe 
des Bruſch⸗Kruges Schwellenſpähne und 
Schwarten. 

Rahn, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


mm i- Sten 
Sr liefert De) 
Justus Wallis 


Fiſcherſtraße 57, 
orobe, herrialt. Wohnun, 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uſw. for 
fort zu vermieten. 


Robert Meinhard, 
5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 


mieten. 
Heinrich Lüttmann, G. i. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, 
Mellienſtr. 137, 
3 ide und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H, 
Mellienſtr. 129. ! 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 

behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 

Schöne 2: und 3- Zimmerwohnung, 

der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 

nopiert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120. 


8 „Heräumige 3 en Se. 
inrichtg., pt., ſof. erm. Beſi 
gung 10 fbr Bont 4, 2 


FETTE PETE 


Fe 2 re 5 


— 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß 
der Bundesrat in der Sitzung vom 29. Juni 1914 Ande⸗ 
rungen und Ergänzungen der Brennereiordnung mit der 
Maßgabe beſchloſſen hat, daß ſie am 1. Oktober 1914 inkraft 
treten. Die Anderungen und Ergänzungen werden alsbald 
im Zentralblatt für das Deutſche Reich veröffentlicht werden. 

Sie können von den beteiligten Gewerbetreibenden bei 
den Zollſtellen eingeſehen werden. 

Berlin den 30. Juni 1014. 


Der Finanzminiſter. 


Das hieſige Proviantamt kauft 


Roggen, Hafer, Hen, Stroh, Speiſe⸗ 
und Futtererbſen ſowie Rinder, 
Sammel und Schweine 


freihändig an. Die Abnahme des Viehs erfolgt im Viehgehöft I 
in der Kirchhofſtraße. Rauhfourage (Heu und Stroh) wird in 
Scheune I (Moltkeſtraße, Scheune II (Culmervorſtadt) und in 
Viehgehöft II (Podgorz) abgenommen. Die Abnahmeſtellen für 
Körnerfrüchte und Erbſen ſind im Geſchäftszimmer, Gerechteſtr. 12 


zu erfragen. ie 
| Königl. Gouvernement. 


Fhemalge atibe Unteroffigiere 


werden aufgefordert, ſich zur Verſtärkung des Rekruten⸗ 
Ausbildungs⸗Perſonals zu melden beim 


Erſat⸗ Bataillon Neſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5, Am. 


Geſchäftszimmer: Mellienſtraße 61. 


Ehemalige aktive Unteroffiziere, 


welche geneigt ſind, zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals in 
das Erſatz⸗Bataillon des Regiments 176 — Thorn — einzutreten, 
werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu melden. 
Meldezeit: täglich 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags und 
2 bis 7 Uhr nachm. im diesseitigen Geſchäftszimmer, Wilhelmkaſerne 


weſtlich, Stube 18. 
Erſatzbataillon Juf.⸗Regts. 176. 


Bekanntmachung. 
Es werden ſogleich eingeſtellt: 


militürſreie 


handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter und nicht hand⸗ 
werksmüßig ausgebildete Arbeiter. 

Meldung beim Pförtner. 

Danzig den 2. Auguſt 1914. 


Königliche Gewehrfabrik, 


Arbeitsnachweisſtelle. 


Keſſelheizer, kräftige 
Arbeiter, Schmiede, Schloſſer 
Rohrleger, Klempner 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


ich, Nanitätsrat Dr. | Warschauer’s Tanga 
in Soolbad Hohenjalza. 


Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preife. 
Für Nerpenleiden — — 


Tausende Herren 


urteilen, dass 


Apotheker Dr. Deckere Korrok 


ein sicheres Heilmittel gegen 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch und veraltet, auch beim weibl. Geschlechte 
ebenso wirksam) ist. Preis 5. — M. portofrei. Bei Nichterfo'g 
egen irztl. Attest Betrag ER Ausführl. beleh ende 
Feschüre kostenlos gegen 20 Pf. für Porto in verschloss. 
2 ohne jed. Aufdruck durch Apotheker Pr. A. Uecker, 
G. m H. in Jesser 16 bei Gassen, N.-L. „ dorrol“ 
ist rer geruchlos, daher überall unauffällig ohne 
Berufsstörung anwendbar. ; 


Königl. preuß. 


di bl De @ofe ur ei 


231. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe il Lotterie 


bis zum 10. Auguſt, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 
a | 


1 


14 15 Loſe 
40 20 10 Mark 
ſind zu haben. 


Dombrowski; fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


Aufwarteirau oder aachen 1 3 anmel⸗Woßnung 


von gleich gelacht 10, zu vermieten. 


Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, pt. 


Allet U. Gier |>immerwohnung 


= Auch für Engros⸗Ab⸗ e 


| Breife bleiben 


P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


Bekanntmachung. 

1. Findet die Einquartierung keinen Einlaß in das Quartier, 
weil der Quartiergeber weder perſönlich noch in der Perſon 
eines von ihm eingeſetzten Vertreters zu ermitteln iſt, ſo 
darf die Wohnung durch einen von der Einquartierung 
requirierten Schloſſer geöffnet werden. 

Vorherige Zuziehung des Polizeibeamten des Reviers 
oder des Bezirksvorſtehers oder eines Mitgliedes der 
Einquartierungskommiſſion oder des Einquartierungs⸗ 
bureaus im Rathauſe iſt erwünſcht. 

Iſt für Lagerſtätten (Stroh uſw.) nicht geſorgt, ſo iſt 
beim Einquartierungsbureau das Fehlende anzumelden. 

2. Es wird auf die Vekanntmachung des Gouvernements 
bezw. Magiſtrats noch beſonders aufmerkſam gemacht, wo⸗ 
nach jede Verkaufsſtelle von Lebens⸗, Heiz: oder Be⸗ 
leuchtungsmitteln an einer für jeden Käufer ſichtbaren 
Stelle ihres Verkaufsraumes eine Tafel (Aushang) anzu⸗ 

bringen hat, auf der die Preiſe für die wichtigſten Le⸗ 
bens⸗ uſw. Mittel anzugeben ſind. 

Dieſe Preiſe dürfen höchſtens um 20 Proz. die Preiſe 
ten welche am 31. Juli d. Is. als Marktpreis 
galten. 

3. Die Mitglieder der Verpflegungsausſchüſſe und deren mit 
Ausweis verſehenen Hilfskräfte werden die Beachtung 
dieſer Beſtimmungen kontrollieren und in den nächſten 
Tagen außerdem die Feſtſtellung der vorhandenen Vor— 
räte in allen Häuſern, letzteres auch in den Privathaus— 

halten, vornehmen. Sie ſind befugt, ſich von dem Vor⸗ 

handenſein der angegebenen Vorräte zu überzeugen. 

Die Hausbeſitzer werden aufgefordert, ihre Häuſer zur 
Nachtzeit offen zu halten, um den Einquartierten unge— 
hinderten Einlaß zu ermöglichen. 

Thorn den 4. Auguſt 1914. 


I — 


agel 5 ' Sanzlurlus 5 


Glasmalereien der Auguſt für Herren und Damen von 1,7 
Gebr. Kuball-Hamburg mier: Anmeldungen eien junger 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr] Mädchen täglich im Thorner Hof“. 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, Ei lise Funk. 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. — W 2. — 

N 1500 Bund 


Thorn den 23. Juni 1914 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus | fins f 
wird ein 4 


Der Magiſtrat. 
Krankenwärter neu eingetroffen, à Bund (6 Stück) 


bei hohem Lohn ſofort geſucht. 78 
Perſönliche Meldung im Kranken⸗ ö 
hauſe. 8 
Thorn den 4. August 1914. Jg. 
Die Krankenhaus verwaltung.“ Selten billiges Angebot. 


reer Gustav Heyer, Thorn, 
Der Verkauf von e a 


Bliske, Roſenowſtr. 6. 


Breit feſtraße 22, 


e, 5 Zimmer, Bad = 
ne Zubehör zu vermieten. 
ieee 


findet jetzt in 
unſerem Betriebe, 
Mauerstraße 1, 


ſtatt. II mar 5 . 


. 


Wohnungen, 


nehmer Kann jedes 
Wantum ſofork ge⸗ 
liefert werden. 


85 je 6 große Zimmer, Kabinett, BE 
Eh Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Ei 


Markus n 0 
. m. 1. 9. 


Berrichafiliche 2 


7: immer wohnung, 


2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenſtraße, vermietet 
L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


T Je K-dimmerinohnungen |4 
2a mit Badeeintichtung und eine 
ꝓ —ññ —— 2 Simmerwohnung, 
— alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10 
zu vermieten. Mellienſtr. 64, pt. r. 
4 Zimmer, 2. Eig. und Zubeh., vom 
1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohnungen 


mäßige. 
Weichsei- 


55 Sinmermaknang; 


Araberſtraße 4, vom 1.10. zu vermieten. vom 1. 10. 14 zu vermieten. 


Daſelbſt ein Pferdestall und Remiſe. 3 Zimmer jährlich 276 Mark, 


2 Zimmer jährlich 198 Mark. 


Wohnung von 3 Jim. u. Zube 
vermieten bee 5. Culmer Vorſtadt, Blücheritraße 12. 
3 einz. Giebeſzim. a 6 Mk. monatl., 


Wohnungen 1 Junterſtr. 6, zu vermieten. Portier Friediichftr. 10112. 


Verſetzungshalber 
Jula dafi Sopnung, Anal, „Borberzimmer 


6—7 Zimmer, vom zu ver⸗ Araberſtr. 3, 2, rechts. 


mieten. Zu erfragen Möbliertes Zimmer 
F Mellienftraße 88, 1. Eig. 88, 1. Eig. mit guter Penſ. z. e 9 a. 


Ttlahnmımn e möbl. Hamer, 2 Tr. 
Wohnung, Orope, masse Scheune 


zu vermieten „Gerſteuſte. 16. t N billi u 
Näheres beim Wirt. ee 85 Lagerplatz) 1285 


Wohnung, Grundftüid 


zu verkaufen. 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 


Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. Blaske, Danzig, 
Löwen-Apotheke. Eliſabethſtr. 1. Schichangaſſe 8. 


Aufruf des Preußiſchen 


Noten Kreuzes. 


Zum Schutze unſerer heiligſten Güter folgen die waffen 
frohen Söhne unſeres Volkes dem Rufe Seiner Majeſtä 
des Kaiſers und Königs. 5 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, unſerer Aller⸗ 
höchſten Protektorin landesmütterlicher Wunſch vereinigt fi 
mit unſerer Bitte, daß alle, denen es nicht vergönnt iſt, füt 
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, 
Wunden zu heilen und all Elend zu lindern, das die bevor 
ſtehenden Kämpfe herbeiführen werden. 2 

Getreu ſeinen Überlieferungen wird das Preußſch 
Rote Kreuz auch in dieſer ernſten Zeit all ſeine Kräfte ein- 
ſetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer, unel? 
müdlicher Hingebung bei Unterſtützung des ſtaatlichen San“ 


»tätsdienftes und in feftem, einigem Zuſammenſtehen bei 


füllung ihrer Pflichten. die 
Die ganze opferfreudige Nächſtenliebe, die Gott in 
Herzen der deutſchen Frauen und Jungfrauen gelegt, io 
ſich im Roten Kreuz betätigen, und der eiferne Wille jene 
Männer wird fie auch in den ſchwerſten Stunden zu höchſtel 
Hilfeleiſtung befähigen. 11 
Alle heißen wir willkommen, die ſich zu perſönlicen 
Betätigung uns anſchließen oder uns unterſtützen wolle n 
durch Gewährung von Geldſpenden und Materialgabe 
zum beſten der deutſchen Kriegsmacht zu Land und zu Waſſe 
Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, find erfor M 
lich, um unfere Aufgaben erfüllen zu können. Aber jan“ 
ift die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer raſch gibt. 
trauen feſt auf den oft bewährten Opferſinn unſeres Vol 
Alle Materialgaben bitten wir, den San 
ſtellen des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Ber 
zu überweiſen. des 
Geld ſpenden nehmen an: die Schatzmeiſterkaſſe alen 
. Zentralkomitees des Preußiſchen Landesvereins vom No 1 
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkaſſe), Markgrafen, 
ſtraße 38, die Schatzmeiſterkaſſe des Vaterländiſchen Fratg, 
vereins, Hauptvereins, ( (Bankhaus F. W. Krauſe und en 
Berlin, Leipziger Straße 45), ſowie alle Reichsbankanſtalle 
Über die Gaben wird öffentlich Quittung geleiſtet wel er 
Berlin den 2. Auguſt 1914. 


Das Zentralkomitee eee en vom Roten Klei 
(Am e 
Der Vorſitzer: N) 


Der Borftond des uche uu Halle (Hauptbete 


Wichmannſtr. 20). 
Die Bor] Her. Der Schriftführer: 
Charlotte Gräfin v. Itzenplitz. Dr. Kühne. 


Zum beiten der hieſgen Grauen Schwefel 


findet 5 


Sonntag den 9. Augult d. 8. im Biktoriagarlel 


bei ſchlechter Witterung im Senn ein 


Baar, verbunden mit Konzerl 


Eintrittsgeld 25 pig. ür Kinder 10 Pfg. dale 

Angeſichts der opferwilligen interkonſeſſionellen Tätigkeit der G 5 
Schweſtern darf das Kuratorium wohl auf eine rege Beteiligung 
Stände und Konfeſſionen rechnen. Gral 

Es wird gebeten, Geld⸗ und Warengeſchenke entweder bei den ca. 
Schweſtern, Seglerſtraße 9, oder im Pfarrhauſe von St. Johann, Se 
5 16, abzugeben. Eine Sammelliſte wird nicht geſchickt. 

Thorn, im Juli 1914 


Das Kuratorium der Grauen Schweſtern. 


\ 1 Gollnick, Pfarıer. — 


Grosse Prämienersparni® 


an 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„Silltix-Bedachung“ 


(ges. geschützt) 
grau, vot oder grün. j 
Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


Graudenzer Dachpappenfabrik, Grauden 


55 e, 


F Tentrad- Möbelhaus S, Wachovia 


ö 
9 Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 1921. nd 10 
9 Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung " 25 9 
A Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellun® nd 9 
40 räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz 72 9 
AN kreuzverleimten Platten gearbeitet. an 
N Telephon 861. 


ÜSELELSSEESTSESESSSESSEESEsEt SSS See. 


Ha, Se Jö 


Sandſchueider, Selbſtfahrer von, ne 8 aue, 
und Nußbaumholz, mit au ziert bei 
baum, ſowie andere moderne 1 
zu ſoliden Preiſen in großer 


Motor⸗ 
dreſch eg 


beſtehend aus gebr. ca. 9 E Br * 
Motor, Fabr.: 9 Brillanten und mehre upefe det 

Zu erfragen in der Geſchäft 
f d ale Sabritates „Preſſe“. 

if jeden off 

Vorzüglich len 11785 billig zu 
verkaufen. Sehr günſtiger Gelegen- 80 heil t far tool = 
heitskauf. Gefl. Anfragen erbeten ll 


unter 530 an die Geſchäftsſtelle der[ to Romann, Schieß 192 
„Preſſe“. Militärlfeferau!. 


